
Die Arbeitsimethode H1jgoévon St Viktor
Eın Beitfag ZUum Entstehen .  seines H*atiptwérkes De saéraméntis

Von Heitrich VWeısweiler 5: ]

Be1 der wesenhatten Bedeutung‚ die für dıe katholische Theologiedie Tradıtion als Quelle theologischer Erkenntnis hat, 1St 65 doppeltwichtig, den Wegen nachzugehen, die gerade augenscheinlichen
Zeıtübergiängen die Überlieferung 1St. Die IlCUeETEN For-
schungen haben ZW ar festgestellt, dafß selbst e1m Eınschnitt, den die
Einarbeit der arıstotelischen Philosophie 1in der Hochscholastik dar-
stellt, in Wahrheit eiıne 1e] Jangsamere un mehr innerliche Entwick-
lung stattfand, als inNna  $ ursprünglıch annahm, un die Gedankengängeder früheren Zeıt tiet nachwirkten. och blieh der Über'g an VO
eigentlıch patrıstischer Theologie Z  — scholastischen,WI1e sıch iın der Frühscholastıik vollzog, noch voller Geheimnisse.ber auch 1Gr zeichnen sıch langsam deutlichere Linıen der mühsamen
Forscherarbeit NU ab Es zeıigte sıch Vor allem, dafß die wichtigsteZeit des Übergangs die Hälfte des Jahrhunderts ISt, wäh-
rend die „weite. Hältte ach dem Lombarden schon stärker sıch derWeıiterarbeit dem bıs dahin Erarbeiteten annımmt. Hıiıer entstehenneben den Kommentaren ZUm Lombarden bereıts die ersSten größeren„Summen“ Aaus der Quästionenliteratur W 1e die des Praeposıtin un:
‚des Petrus Cantor, des Sıiımon VO  $ Tournaı, Petrus von Capua, Robert
Courson uch Wwırd der pekulatioF‚ ın dieser Zeit ein vielbreiterer Raum eingeräumt.

Die erste Hälfte bis ZU| Lombarden einscfxließlich‘ L‘Wa‚r noch „be-
scheidener“. S1e baute in ihren konservativen Vertretern der Schule
Anselms von Laon un W ılhelms on Champeaux iın St Viktor
oder in der Pariser omschule Wwar die ersten theologischen (GGesamt-
werke. ber diese sınd ıcht selbständigen Charakters, W1e S1ie uns
noch VOoOr Zwanzig Jahren erschıenen. Seitdem auf Grund meıner
letzten Untersuchungen allgemein ANSCHOMMECN ist, dafß er Lombarde
die Summa sententiarum als Quelle benutzte und das literarische Ab-
hängigkeitsverhältnis nıcht umgekKehrt liegt, csteht fest, dafß Petrus
Lombardus eine große Kompilation verftaflt hat, 1n der die ”Ze1It-
genössischen Werke eine umtassende Stelle ohne Quellenangabe ein-
nehmen. Dıie Untersuchungen über die Schule Anselms on a0N
und Wılhelms VO:  ©} Champeaux ergaben für die vorhergehenden Jahr-zehnte bereits das gleiche Bild, das sıch 1n der Summa sententiarum
_dahn‘ fortsetzte: die früheren Quellen werden in umfassendster Weiıse
herangezogen, WENN auch 'nicht als solche zitiert. Je früher die Schule
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nd die Werke lıegen, desto mehr wurden HU auch patrıstische
Quellen unmıiıttelbar oder ihren Auszuügen zugrunde gelegt
nächst noch vielfach Texte besonders Aus Augustin, dann wırd der
Name vielfach getilgt un 1988858 die Idee fortgegeben. So können WILE
den Eıngang un Übergang der Patrıstiık ı die Scholastik deutlich
verfolgen: e1m Bau Gesamtüberblickes ber die Theologie, WIC
ıh dıese eıt Zuerst gegenüber den mehr Eınzeluntersuchungen der
Patrıstik und auch noch Anselm Von Canterbury herstellt, wird
das bisher erarbeitete Mater1al übernommen un: Jangsam ı mehr

die Systematık eingeordnet Deshalb mu{ der Name der Quelle
auch mehr zurücktreten gegenüber dem S5Systematischen des
Inhaltes. 50 sehr das alles auf den ersten Blick „unvollkommen“ —

scheint, wesenhaft War doch dieser Weg für katholisches Denken
echten Überlieferung.

Eın grofßes Hındernis tür die Wahrheit dieser Entwicklungslinie
bot das Hauptwerk ugos VO  —j St Vıktor, De sa  18 Es schien,
obschon SdanNzZ konservatıv, dennoch äAhnlich WI1e eLWA dıe mehr O0-
nalıstischen Werke Abaelards dieser tradıtionellen Entwicklung enNt-
ZUSCNH, als mehr selbständıger systematıscher Autfbau der Theologie.
Dem Versuch, dieses Rätsel aufzuklären, verdankt die vorliegende
Arbeiıt ıhr Entstehen. Im Anschlufß Hugos CISCHNC Worte der
Vorrede sSe1Nes Werkes hat der eıl der Arbeit ersten Heit
der Scholastik dieses Jahrganges sıch bemüht die Quellenlage ugos
elıter aufzudecken nd SC1IM Arbeıten MITL dem der anderen konser-
Vatıven Theologen sCINer Zeıt vergleichen DDas Ergebnıis be-
r da{( zahlreiche SC1LIHETr CISCHNECN Werke W 1e auch tremde Schriften
1 De Sa  L1IS eingearbeıitet worden sind reılich ıcht rein sche-
matiısch sondern MI der Kunstfertigkeit und dem theologischen tiefen
Streben nach echten Gesamttheologie, die sıch bereits die Schule
Anselms von aon und Wilhelms VO  - Champeaux der Hugo eNLTt-
STaMMT aAaNSCCIHNEL hatte Es 1ST eın siınnloses TIradieren un auch
eın schematisches WI1eC den TeEINCN Stellensammlungen, sondern ein
echtes systematisches Einarbeiten biıs die teinsten Einzelheiten hın-
C1N, die das Beste der Vergangenheit N1IMMT, CS vertieft, durch
Denken erweıtert un echten, neugeformten un
dennoch tradıtionstreuen Einheit verbindet.

Es sollen ter diese Untersuchungen für en eıl des
Hauptwerkes fortgesetzt werden

1:2 Es 1IST bis Je  9 sovıel ıch sehe, noch ıcht bemerkt worden, daß
auch die Predigt I1vos De &OT  T neophytorum
GPL 162 505—512) von Hugo benutzt worden 1STt. Er übernahm SIC

ZUr Beschreibung des Taufritus die gleich autf dıe Darlegung ber
die Dedicatio ecclesiae eıl des Buches unfer dem Tıtel
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De isacr amento baptısmi folgt Es handelt sıch bei Hugo._ um Kap
8— 11 (454C —458 A) 4 Dıe UÜbernahme zeigt mancherlej der 1m
erSten eıl der Arbeıit bereıits belegten Methoden. Sıie 1St 1er zunächst
meıst wöortlich erfolgt. Nach einer kurzen Eıinleitung ber den Namen
„Neophytus“ wiırd 1n Kap als Inhalt der den Neulingen geben-den Unterweisung MmMIt Ivo angegeben: S1ie sollen sehen, da{ß der
Glaube icht NCUu iSt, sondern da{ß 1Ur S1e selber Neulinge sınd (454D)Das Wwırd 1m Folgenden 1m einzelnen belegt, indem Hugo WI1e I1vo
zunächst die fünf Zeıtalter VOrTr Christus durchgeht und zeıgt, W 1e in
keinem die „Sakramente“ ehlten. Im sechsten Zeıitalter hat Christus
Sie im eigenen Leben vollendet. Ganz wenıge Sätze sınd 1er iıcht
Aaus Ivo belegen. ber auch S1ie zeigen mehr 1LLUT eiıne andere Aus-
drucksweise als andere Denkart. Das Endstück des Kapıtels: Haec SUNT
sacramenta Aidei christianae ab 1inıt10 condıta (455D) ISt WI1e
oft bei übernommenen Stücken Hugos eigene Abschlußarbeit.

emerkenswert. 1St 1mM SanNnzeCNn Abschnitt die großenteils wortliche
Entnahme der Idee, daß alle Zeitalter Sakramente hatten, Aus
1vo vor allem deshalb, weıl sıch 1er eine der zyrofßen LieblingsideenHugos auch bei einer seiner Quellen findet Es 1St früher dargelegtworden, W 1e d  l1ese Auffassung einer gewı1ssen Gleichheit aller

in der Ahnlichkeit ihrer Sakramente oründet und
zugleich ıhre Verschiedenheit durch die abgestufte Vollkommenheit
dieser Gnadenzeichen nach Hugo verursacht. Diese Gedanken durch-
ziehen seine Sakramentenlehre und tühren Sanz W EeEeSENT-
liıchen Folgerungen ®. Damals wurde diese Idee aut Augustinusrückgeführt ö1 Es zeıgt sich DU  —$ in der Art, W1e Hugo 1m vorliegendenKapıtel diesen Gedanken 2us Ivo übernimmt, und der Darlegunganderen Stellen, in denen mehr persönlıch 1in eigenen Ausführungendarüber ın S, 11 der 11, spricht, ein zZıiemlicher
Unterschied. Die Sakramente der 1er Aaus Ivo übernommenen
Stelle sınd in einem bedeutend weıteren 1nnn als „sıgna sacra“ SC-nommen. Das trıtt besonders dadurch hervor, da{fß Geburt, Leben und
"Tod Christi als die eigentlichen Sakramente der sechsten Heilsord-
nung bezeichnet werden. So heißt es 1in Anschluß Ivo
ultiımum aetate de vırgzıne eSst Christus S1ICUtTt die de

59 Die Zahlenv ez1eN6e)] siıch WIie Teil der Tbeit auf 176
de G'hellinck, Le mouvement theologique du X IIe siecle, e Paris 1948,470, we1ist darauft in, daß LWa der Stelle über das weiße el Ivos

Panormia @Juelle Sewesen ist. aban, dem 1vos Kap DJ B  M! ISt. War
jedenfalls N1C. unmi1ttelbar Quelle für ugo, da die Textänderung sich
bereits bei Ivo

nM. Weisweiler, Die Wirksamkeit der Sakramente nach Hugo VO:  ® Or,
Freiburg 1932, Vgl dazu 1mM el der vorliegenden Arbeit die
‚ Weiterführung der edanken ernhards uUrc ugo

61 Wirksamkeift.
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VIrSINC OmoO plasmatus eSst Ipse CI ZO CONSUMHM-

Aaturus CU) ad virılem zetLatem perveNnISSET, Lr1ıceSimo AetLatıs
sSuUu4€ 41NO Johanne baptizatus SE ehinc apostolos M1N1STEroSs

evangelıi ON VOCAaNS FeESNUHL coelorum praedicare COECDIL
eTt NOV1S551M@€ MOortem et FTeSUrrexXit pro

morientibus SpCm et resurrect!:! daret Postea ASCENSUTUS

coelos discıpulos mundum UuN1LVeLSUuUMm (455D))
An den beiden andern mehr von Hugo persönlich bearbeiteten

Stellen das eigentlıch sichtbare Gnadensakrament den Mittel-
punkt Dementsprechend sınd auch die Ausführungen Hugos diesen
mehr CISCHNCN Texten für die eigentlichen Sakramente tiefer geführt
un: dadurch manchen Punkten stärker Augustıin wıeder genähert ““
Das 41so deutlich dafß man-Hugo Aaus alleiniıger Quellenentnahme
anderer ıcht erklären ann. Es bleibt daneben SC1IMN großer Geist
Erarbeiten CISCHCNMN Denkens und Vertiefen zeitgenössıschen Schrift-
LUms. Wenn dabei Augustinus lebt, annn 1ST gerade der
1er aufgefundene Gegensatz zwischen VO  $ I1vo UÜbernommenem und
selbst Aaus Äugustinus Erarbeitetem ein Beweıls seiNer eingehen-
den persönlichen Augustinuskenntnis, die sıch NUur Aaus langem
Einlesen die Schriften des Kirchenvaters selbst erklären äßt So
konnte ber alle Einzeltexte hinaus den EISCNCNHN Darlegungen
darüber freı verfügen

13 Das folgende Kapıtel ber die Catechizatıo 1ST stärker
selbständıg ber selbst jer 1ST der eigentlich wesentliche Schlußteil
wieder wörtlich 4aus Ivos Predigt entnommen ®*, der auch die VOFL-

hergehenden Gedanken, reılich anderem Wortlaut bringt
Die beiden Kapıtel 10 De OIrCcCcC15M ©O un 11 De ı115 QqUa«C
POST or  10nNem SCEQUUNTLUF sınd MIt Ausnahme der einleitenden
Worterklärung von Kap ganz Ivos Csut Auch die ıcht Aaus 1vo

belegenden Anfangsstücke VO Kap un 10 sınd ıcht ugos
CISCNE Arbeit. In den DPs-Alger Sentenzen Aindet sıch nämlıich bei der
Taufabhandlung ein Kapıtel: Quod intantes atecumenı

efficıuntur, anNntıquUıCUS IN OS servatur ©- Hıer stehen ZzZu eil die

Vgl eb Hugo übernahm diese beiden Stellen A UuSs seinem Dialog De
sacramentis egis naturalis et scrıipiae (PL 176, 31—33; 38) 1e darüber und
ZUT Entwicklung der Auffassung uUugos VO:  $ dem einen Reiche Christı en
Zeitor:  ungen Weisweiler, 0S VO:‚SE Vıktor 1alogus de sacramentiıs
15 naturalis e scriıipftae: Miscellanea Mercatı IL 199 If.

1e den eleg aiur eb 153
Der Anfang 0S  uam aıltem (456 hat zunächst noch wenig Ivo benuftzt;

en sich jedoch bereits WOTriILiCc. gleiche Formulierungen, wıe I1vo
auch mit 0S  u beginnt Der olgende Satz Congrue CrgOo bis ZUm Schluß
des apitels sich cdann WOTILLC bei 1vo

T1S ibl nat Cod lat 388 fol 2097— 2107 Clm fol 29T-
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Beiden ‘Anfäylllge der Kapifeb wöortlich. Das anonyme Stück in Ps.-Algers Sentenzen 1St oftenbar einer lıt &1 sch ent-
NOoOmMMeEN. Fs se1 als Beıspıel der Anfang > Hugos Kap gebracht,
wenn auch offenbleiben mulß, ob Hugo gerade das Exzerpt des PS.--
Alger der die Urguelle bzw eine andere Bearbeitung vOor sıch hatte:

Ps.-Alger (455D)
Quicunque nım ad apostolös Cre- Catechumenus INSETruUCLuS mel audıens
dentes bapt!ızandı advenıebant, 1N- ınterpretatur. Catechizare Nn1ım est
struebantur aAb e1s Cr ınstructı er instruere, quon1am baptızandı DrıuS5edoct: de baptısmo et de ceterıs 1C- INSETUUNLUT eL docentur, qua«c Sit
guliıs fide; accıpıebant baptısmum. forma Aidei christianae, in qua eOS

Ipse et1am Omiıinus alt: Ite, docet_e salvos fıerı et Sal  TIu salutiıs:
Z geNLES, baptizantes eOS, qula suscıpere OpoOrtet, SICUT scr1ptum O62
Drius ınstrun eL doceri debet, quiı bap- LE, docete mM  $ genfltes .tiızandus est. Infantes Cr 6r audien-
tes et catechumini fiunt, ut antıqui-
CUS INOS apostolorum Cate-
chumenus audiens pel INSETUC-

DUS ınterpretatur

Schriftstelle WI1e Definitiofifind.en sıch also in beiden Texten WOrt-
lıch Für die Benutzung dieser Quelle spricht auch, dafß im tolgen-en Kap Wıe Ps.-Alger auf den Exorziısten als Weihestand
sprechen kommt. Bemerkenswert 1St dann aber, dafß Hugo, bevorwıieder Ivo übergeht, noch einmal wörtlıch eine Formulierung Aaus
Augustinus einschiebt: ut adversaria‘ vırtus. pellatur. Diese Stelle
iindet sıch I: A, 1n der Panormia 47 (PL 161, 10556). S se1 des-
halb besonders darauf verwıesen, wei| Hugo VO  $ Kap b die
Panormia als Quelle wieder benutzt. Er scheint SiIe also JeEtzZt bereits
neben dem anderen lıturgischen Text VOT sıch gehabt haben ein
echtes Zeichen der vielfältigen Einarbeit.

In Kapıtel 172 De patrinis 1St zuhäcf;st wlie ın den vorher-
gehenden Abschnitten eine Beschreibung des Namens gegeben: Patrıni

quı parvulos ad baptısmum offerunt Darın schließt
CS sıch gyanz dem Autbau der früheren Der weıtere Ausbau aber
1St nicht mehr Ivos Predigten, sondern seiner Panormia EeENTINOMMEN.
Die eue Nnu kanonistische Quelle wırd bereıits in der Über-
Jeitung angedeutet: De quıbus placuit patrıbus, ut per singulosbaptizandos patrını sıngulı admiıtterentur ıd eSt NUSs tantum S1ve VIr
SIVve mulıer Diese und die folgenden Eınzelbestimmungen über
die Zahl der Paten, ihre vorhergehende Taufe bzw. Fırmung, das
Verbot, Paten oder Patinnen Aaus den Mönchen oder Nonnen

epdlfch die;;ehmen, F erpflichtung zum Unte\rri(:ht ihres Scbützlings
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sınd nıchts anderes als systematisché' Zusammenstellungen AUus den

s W R SE a Kap E des:1. Buches der Panormıa (PE 161, 1063B—1064A).
Sıe sınd 1n der yleichen Reihenfolge VO  3 Hugo exzerpilert WOr-
den. ber die Systematisierung der anones hinaus lıegt noch eine
andere Eigenarbeit Hugos VOI. 1vos Schlußkapıtel enthält nam-
lıch bei der Verpflichtung der Paten Z.U) relıg1ösen Unterricht der
Patenkinder eiıne Stelle A2US Ps.-Augustinus (Caesarıus), die auch die

Predigt Ivos Zzum Schluß bringt Hugo nımmt dieses Zitat nun
ıcht D  u der benutzten Panormıia, sondern geht wieder 7A3 Pre-
dıgt zurück, da das Jängere Zitat, das sıch NUr Ort findet,
bringt. Wır können also erneut das Hın nd Her ber die Vor ihm
liegenden Werke feststellen, AUS denen das Beste und Passendste_ Aaus-

gewählt wird.
Dıie Panormıa 1St benf alls tür das folgende Kapitel 13 ber

die Wiedertaute benutzt. twa 1in der Miıtte des Kapıtels Aindet
sıch nämlich ach den einleitenden SAtzen, die eine urz zusammen-
fassende Darlegung der einschlägigen Lehre geben, ein tast wörtliches
Zıtat Aaus Panormia 85 Das zeıge Hugos Text, 1n dem die aus der
Panormia SCHOMMACLCH Stellen hervorgehoben sind  °

Propter hOcC CO guı ab haereticıs ıN nomıne T’rinıtatıs baptizatı sSunt,
C ad unıtatem Fecclesiae redeunt, NON: rebaptizarı sed vel unctione chris-
MAatıs vel impositione MAanks reconciliarı, catholıcae Ecclesiae antıqua patrum
tradıtıo institult, SICUt priıdem Arıanos per im posıtionem Mank s Occidens,
Der unctionem S$acrı chrismatıs ad ıngressum catholicae Ecclesiae Orıens re-
formavıt (4)8

Is an ein Kapitel Ivos N amDıe Begründung JTehnt sıch ebental
qul solum Sacramentum forıs acceperunt, ıntus Der impositionem
NS spiritum accıpıunt Es folgt unmiıttelbar 1n W1e in
der Panorm12 die rage nach der Wiedertaufe eiınes enschen, deren
rüherer Empfang icht miıt Sicherheit festgestellt werden annn Dıie
Abhängigkeit bis ZUr Wortfassung iISst wieder deutlich: Placuıt
€OS, quı baptızatos nescıunt et SU1 baptısmatıs teStes NO  3 habent,
S1ine cunctatıone baptızarı, qui1a iıteratum 1C1 non debet, quod factum
CSSC nescıtur (459A) ö Daran aber schließt sıch eINE VO  3 1vo unab-

Ivo, Panortfxiä* 1 88, schreıi Antıqua Patrum institutione didicimus, ut
quilıbe Qui apud haereticos in Trinitatis nomine baptizantur, CU ad sanctam
Ecclesiam redeunt, aut chrismatıs aut impositione NU: sola professione
el ad SINUmM matrıs Eccles1iae revoCcentur. Unde} Arianos Oriıens re: OI‘
{(PL 161, D-—10654A)

67 Panormiıila 91}  T  Ä  Dié Arbeitsmethode Hugos x(f>n S‘t.l V‘i‘ktqrz  sind nichts anderes als systematische Zus:iminenstellungen aus den  %  Kap. 77—82 des 1. Buches der Panormia (PL 161, 1063B—1064A).  Sie sind sogar in der gleichen Reihenfolge von Hugo exzerpiert wor-  den. Über die Systematisierung der Kanones hinaus liegt noch eine  andere Eigenarbeit Hugos vor. Ivos Schlußkapitel 82 enthält näm-  Jich bei der Verpflichtung der Paten zum religiösen Unterricht der  Patenkinder eine Stelle aus Ps.-Augustinus (Caesarius), die auch die  1. Predigt Ivos zum Schluß bringt. Hugo nimmt dieses Zitat nun  nicht aus der benutzten Panormia, sondern geht wieder zur Pre-  digt zurück, da DS das längere Zitat, das sich nur dort findet,  bringt. Wir können also erneut das Hin und Her über die vor ihm  liegenden Werke feststellen, aus denen das Beste und Passendste aus-  gewählt wird.  15. Die Panormia ist €  benfalls für das folgende Kapitel 13 iibe'f  die Wiedertaufe benutzt. Etwa in der Mitte des Kapitels_findet  sich nämlich nach den einleitenden Sätzen, die eine kurz. zusammen-  fassende Darlegung der einschlägigen Lehre geben, ein fast wörtliches  Zitat aus Panormia I 88. Das zeige Hugos Text, in dem die aus der  Panormia genommenen Stellen hervorgehoben sind:  — Propter hoc eos qui ab haereticis in nomine Trinitatis baptizati sunt,  cum ad unitatem Ecclesiae redeunt, non rebaptizari sed vel unctione chris-  matis vel impositione manus reconciliari, catholicae Ecclesiae antiqua patrum  fraditio instituit, sicut pridem Arianos per impositionem manus Occidens,  per unctionem sacri chrismatis ad ingressum catholicae Ecclesiae Oriens re-  x  formavit (458 D)®.  Is an ein Kapitel Iv,os‘ an: Nam  Die Begründung lehnt sich.ebenfal  ‚qui solum sacramentum foris acceperunt, intus per impositionem ma-  nus spiritum accipiunt (459A)”. Es folgt unmittelbar in DS wie in  der Panormia die Frage nach der Wiedertaufe eines Menschen, deren  früherer Empfang nicht mit Sicherheit festgestellt werden kann. Die  Abhängigkeit bis zur Wortfassung ist wieder deutlich: Placuit tamen  €os, qui se baptizatos nesciunt et sui baptismatis testes non habent,  sine cunctatione baptizari, quia iteratum dici non debet, quod factum  esse nescitur (459A) %. Daran aber schließt sich eine von Ivo unab-  68 Ivo; Panorxfxiä*l 88, schreibt: Antiqua Patrum institutione didicimus, ut.  quilibet qui apud haereticos in Trinitatis nomine baptizantur, cum ad sanctam  Ecclesiam redeunt, aut chrismatis aut impositione manus Sola professione  fidei ad sinum matris Ecclesiae revocentur., Unde_Arianos . OrTIeAs reformat  {PL 161, 1064D—1065A).  X  67 Panormia I 91l: ... Re  baptizandi non sunt, sed,per manus impositionem  'yirtutem Spiritus Sancti accipientes .  ‚catholicis /copulandi sunt (PL ifil‚  1065 C).  68 Panormia I 93: Placuit  _ de infantibus quoties non invenientuf certissimi  testes, qui eos baptizatos sine dubitatione testentur, neque ipsi per aetatem  sunt idonei de traditis sibi sacramentis respondere, absque ullo -‚scrupulo eos  LSSE baptizandos..fl. I 94: Si nulla existant indicia inter propinquos aut fa-  \  237baptizandi O  w Sunt, sed per 1U impositionem
vırtutem Spiriftus Sanctı accipiıenfes catholicis copulandi sunt (PL 161,
1065

Panormiı1a Placuit de infantibus quotlies non invenier;tuf certissimi
Ttestes, Qui1 eOos baptizatos Sine dubitatione estentur, neque ips1ı DeTr qetatem
sunt idonel de TAadılls 1D1 sacramentis respondere, absque ullo Scrupulo e0os

eSS! baptizandos ... S1 Nu. existiant indicia inter propinquos aut Dl
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hängige Dariegung Hugos ber ınn und Notwefidigkeit der Inten-
ti0rl, die 1m Anschluß die Gültigkeit der Scherz- der mımiıschen
Taufe nıedergeschrieben ISt. Hıer dürfte Hugo selbst sprechen.Jedenfalls hat Fr Gillmann in seinen eingehenden Untersuchungenzur Frage keine Parallelstelle gefunden. Es handelt sıch ein ganzpersönliches Anlıegen Hugos, WI1Ie anderer Stelle bereits DESAZTwurde ®: die Intention 1St ihm Notwendiges, daß ohne S$1e
das Sakrament als Gotteswerk undenkbar ISt, da die Taten (sottes
vernüniftig seiın mussen. Man spurt sotort Aaus den Worten das DPer-
sönliche dieser Ausführungen d So greift der Viktoriner, sobald eine
Zeitfrage angeschnitten wiırd, Aaus dem mehr UÜbernehmenden Wie=
der ZU Persönlichen.

15 Weniuger umstrıtten War damals der Umfang der Fragén ber
die Fırmung. Daher werden WIr uns icht wundern, wenn WIr 1er
bei der Analyse finden, da{fß dieser auf die Taufe unmittelbar fol-
gende eıl des Buches wieder stark von bereıits vorliegenden
Quellen abhängig 1St. In der 'Tat beschränkt sıch Hugos Arbeit 1
den sechs Kapıteln dieses Teiıles darauf, AUSs den verschiedenen ıhm
zugänglıchen Büchern das Wiıssenswerteste zusammenzustellen. Für
Kap un De chrismate et e1us udSu un Quod Impositio
per solos pontifices celebratur (459C—460C) 1St Isıdor ausgeschrie-
ben (De ecel. officus 11 26—27: 83, 823A—8264A). Dıiıe allgemeine
Ausdehnung der Olung, die 1 Alten Bund auf die Köni1gs- und
Priestersalbung beschränkt Wr un: 1U  3 im Sakrament der Fırmungallen Christen zukommen soll, 1St feın gezeichnet, da{fß man 1er
bisher eine der eigenen Grundideen des Viktoriners wıederinden
konnte. Dıie Gegenüberstellung miıt Isidor (PL 53, wırd uns:

eınes anderen belehren:
Isıdor, De officiis éccl. Hugo, DS (459 C—D)Chrismatis uUNZHENLUM Moyses pri- Chrismaltis unctonem 1am AD antı-

INU: in Exodo, ıubente Domino, et QUO in Veter1 Testamento institutam.
COmposuılt et confecıit, quo prım!ı Jegimus, qua Lunc quidem
miliares. . agendum est, ut renascantur, manifeste pereant. In quibus,.Quod NO  $ ostenditur. gestum, ratıo NO  5 Sinıt, ut videatur teratum (PL 161,1065D—1066A4). Die beiden anones Siınd also Von Hugo zusammengezogen WOI=
den ber die Entwicklung vgl Weisweiler, altre Simon, D  A de
Ghellinck bringt 1n der VO  5 Le mouvement auch. diese Stelle alsBeweis der Abhängigkeit Hugos von Ivo

Vgl Weisweiler, Die Wirksamkeit der Sakramente nach Hugo von.St. Viktor, 631
%9 Ridiculosum autem Omnin est, ut, ubi intentio agendi ulla constat, ORUS:esse dicatur proptier speciem uamdam assı  latam Operı Eiusmodi est, quodquidam imperiti existimant ut (Ssacramenta) tumultuosa aqauadam ef violentaue ırrationabili-pertinacia 1ine IMNnı intentione aut voluntate Operantium adeffectum procedant ide et  Cconsidera, rationale esse oportet ODministeriorum Dei ‘ (459A—460A).
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Die Arbeitsmethode von S{ Viktor
Aaron et Ailıı 1US in estimonı1um
sacerdotii elr sanctıtatıs perunct] SUNT:

Deinde quUOquC er eodem chris-
mMafe sacrabantur; unde et cAristı
nuncupabantur, SICUT scrıptum est

Nolıite LanNSCIC chrıstos IN€eOS. Tat-
qUuC teEMPOIC tantum 1in regibus el reges solum et sacerdotes linıebantur.
sacerdotibus mystica uncti0, qua Quorum unctione singularıs 1ie unNnc-=—

LUS praefigurabatur, quı prac cunect1s.Christus fıgurabatar. nde et ıpsum
nomen chrısmate dicıtur. Sed pO  — participıbus SU1S UunNcCTILuUs CST; CUu

Ho particıparent 1n nomiıne, qu1 pal-qUamı Dominus nOostier TcX et

sacerdos Deo Patre coele- ticıpes iıllıus S55C mererentur 1in unc-

tione. chrismate nım Christus di-st1 MYSt1CO unguentO est delibutus,
1am NO  \ solum pontifices et S  9 cıtur et Chrıisto christianus nom1-
sed Omni1s FEcclesia unctione chris- NAatur. Propterea quO

NECS communicare COCPCFUNLK,matıs CO  ur pro C quod INCII1-

brum est aetern1 reg1s et sacerdotis. unctionem accıpere debuerunt, Qu14
in Christo NU. electumErgo Qu1a NU sacerdotale et regale

u  US, iıdeo DOST lavacrum ungımur, mMS et yegale sacerdotium.
Chrısma oleo Er balsamo CON-ut Christı nomiıine eNSEAMU.

ficıtur, ‚quıia PEr oleum infus10 gra-
tiae, pCI balsamum odor bonae fa-
mMae designatur.

Die Eigenarbeit ugos bestehf also darın, den 'tiefen Gedankengang
sıdors och kürzer un: deutlicher machen. Dabei biegt aber
auch Isıdors Begründung nach seinem eigenen persönlıchen
Denken un! zeigt SO erneut. seıne Eigenstellung auch mitten 1n
einem übernommenen 'Text. Isıdor bezieht unsere Verbindung miıt
Christus, Aaus der annn auch unsecIe Chrismatıo folgt; mehr auf
Gliedsein miıt ihm (membrum aeternı reg1S). Hugo bleibt stärker beı
dem zunäÄächst VO  e} Isıdor angeregten Gedanken: rismate Chrı-
STEUS dicıitur. Daher sind WIr Christiani, Gesalbte, und der Chris-
matıo notwendıg teilhaftıig machen. Dıie Ausdehnung der Salbung,
auf alle folgt also bei Hugo au der Ausdehnung des Namens: quO
nıOomen (e1us) communiıcare Coeperunt. Das 1St ZW ar Jogischer
un systematischer durchgedacht, aber hat dadurch doch die innere
Begründung AUS dem Gliedsein miıt Christus gelitten7

Das Kapıtel entspricht ın ÜAhnlicher Weise dem folgenden Kapitel
Isıdors (PE 83 824—826). Nur 1St beıi Hugo wieder stärke; zusammen-

il 4C Q us Isidor stammt der ben gedruckte chlußsatz über die mysti-
sche Bedeutung des Chrisma aus 1. und Balsam. An anderer Stelle, bei der‘
Letztien lung (577C), gibt Hugo aIiur ıne andere Deutung oleum iNtUus ad

Deo infusio gratiae. Mindestens 1nNne dieser Formulierungen
1S% also wohl einer anderen Quelle entnommen. Über die verschiedenen Deu-
ungen Weisweiler Das Sakrament der Leizten Ölung den SYy.

matischen Werken der ersten Frühscholastik: (1932) 325
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gefaßt 72 Für die im frolgenden Kapitel vorgelegte iFragL: über das Dekret
des Papstes Sılvester VOoO  3 der Salbung durch den Priester nach der Taufte
scheint Amalar,; De ecclesiasticıs officis, lıb Cap DE (PL 105, 1046 bıs
1050 ; ohl Hauptquelle BEWESCH se1n. Freıiılich 1St iıne starke Um-
arbeit durch Hugo vOrgcnoMmMMCN., Aufßerdem siınd mehrere Satze der 1N-
zwıschen eingetretenen Klärung entsprechend deutlicher herausgearbeitet
und ul 7 Anderes aber findet sıch tast wörtlich wieder.
So eLwa2 das „Periculosum“ tür die Nichtgefirmten 1049 Die
Ansıcht, dafß ursprünglich VOTLT Silvester ede Salbung VO Bıschof VOL-
S  INnmen wurde, teilt Hugo ebentalls MIiIt Amalar 1047 So
zeigt dieses kleine Kapıtel wıeder den ganzen Hugo in seiner Tradıtions-

und doch auch ın der Aufgeschlossenheit £uer und besserer For-
mulıerung.{  i-Ieinrich Weisweiler S J  gefaßt 7, Fur die im folgenden 3. Kapitel vorgelegte iFragé über das Dekret  des Papstes Silvester von der Salbung durch den Priester nach der Taufe  scheint Amalar, De ecclesiasticis officiis, lib. 1 cap. 27 (PL 105, 1046 D bis  1050A) wohl Hauptquelle gewesen zu sein. Freilich ist eine starke Um-  arbeit durch Hugo vorgenommen. Außerdem sind mehrere Sätze der in-  zwischen eingetretenen Klärung entsprechend deutlicher herausgearbeitet  und besser formuliert”. Anderes aber findet sich fast wörtlich wieder.  So etwa das „Periculosum“ für die Nichtgefirmten (460D = 1049D). Die  Ansicht, daß ursprünglich vor Silvester jede Salbung vom Bischof vor-  genommen wurde, teilt Hugo ebenfalls mit Amalar (461D = 1047 A). So  zeigt dieses kleine Kapitel wieder den ganzen Hugo in seiner Traditions-  treue und ' doch auch in der Aufgeschlossenheit zu neuer und besserer For-  mulierung.  — Für die beiden folgenden Kapitel 4 ufid 5 nimmt er sich wieder  die Panormia zur Führerin, die wohl auch bereits für einige For-  mulierungen des 3. Kap. herangezogen ist (Panormia I 115—118;  PL 161, 1069D—1071A). J. de Ghellinck weist in der 2. Aufl. „Le  mouvement“ 469 f. gut darauf hin. Die Antwort auf die Frage, ob  Taufe oder Firmung das größere Sakrament ist, wird im Anschluß  an den Brief des Melchiades (Panormia I 114; PL 161, 1069 C—D)  behandelt. Nach der Fragestellung antwortet nämlich Hugo: Sicut  sacri canones definiunt, utrumque magnum omnino. est sacramentum  (461B). Es ist bezeichnend, daß der Name des Verfassers dem allge-  meinen Ausdruck „Sacri canones“ gewichen ist. Der Text ist aber fast  wörtlich dem Brief des Melchiades in der Panormia entnommen. Sie  ist auch Quelle für die weitere Frage nach der Wiederholbarkeit und  der körperlichen Vorbereitung (Quod a ieiunis celebranda sit). Hier  dienen die Kapitel der Panormia I 119—121 wörtlich als Grund-  lage”*. Im Schlußkapitel 6: Wie lange der Firmling das heilige Ol  nicht von der Stirne abwaschen soll, geht Hugo wieder zu Amalar  zurück. An einer späteren Stelle seines Werkes De eccl. officiis (lib. 1  cap. 40; PL 105, 1070 D—1074 A) stellt dieser die gleiche Frage. Die  Übernähme durch Hugo‚erfolgt noch wörtlicher als vorhin im 3. Ka-  pitel. Da jes einmal ganz instruktiv ist, die verschiedene Art der Be-  nutzung der gleichen Quelle durch Hugo und: /den fa;t_ gleichzeitigen  7 Vor allem ist n. 4 dieses 27. Kap. Isidors benutzt (PL 83, 826A). -  ‚73 So z.B. der, Unterschied zwischen Taufe und Firmung und die daraus  Ssich ergebende Notwendigkeit der letzteren: Quia sicut in baptismo remissio  \peccatorum accipitur, ita per manus impositionem Spiritus Paracletus datur;  lic gratia attribuitur ad remissionem peccatorum, hic gratia datur ad con-  firmationem. Quid autem prodest, si a lapsu erigeris, nisi, etiam ad standum  confirmeris? (460D—461A). — Vgl. dazu H. Weisweiler, Das‘ Sakrament der  Firmung in den s  ystematischen Werken der e_rsten Frühscholastik: Schol. 8  1933) 493f.  ‘“" a‚111j1“ (S;'aa1tg 462, Zeile 5) ist natürlich ein D\ruckf\ehl'e\r für: Si hi.  240Fuür die beiden folgenden Kapıtel unı cnr sıch wieder
die Panormıa ZuUur Führerin, die ohl auch bereits für einıge For-
mulıerungen des Kap herangezogen 1St (Panormıa 115—118;

161, 1069D—1071A). de Ghellinck welst 1n der uf] „Le
mouvement“ 4.69 ZuL darauf hin Dıiıe Antwort autf die Frage, ob
Taufe oder Fırmung das größere Sakrament 1St, wird 1m Anschlufß

den Briet des Melchijades (Panormia 114; 161, 1069 C—D)behandelt. Nach der Fragestellung antwortet nämlich Hugo Sicut
$SaCrı Canones definiunt, INa Uum Omnıno est SAaC  LUum
(461 B) Es 1St bezeichnend, daß der Name des Vertassers dem allge-meıinen Ausdruck „Sacrı canones“ gewıchen 1St Der Text 1St aber tast
wörtlich dem Brief des Melchiades 1n der Panormıa eNTINOMMEN. Sıeist auch Quelle f  ur die weıtere Frage nach der VWiederholbarkeit und
der körperlichen Vorbereitung uo 1e1UNI1S celebranda Sıt). Hıer
dienen die Kapıtel der Panormia 119—121 wörtlich als Grund-
lage ”*, Im Schlußkapitel Wie lange der Fırmlıng das heiligeıcht von der Stirne abwaschen soll, geht Hugo wiıieder Amalar
zurück. An einer späteren Stelle se1ines Werkes De ecel. offciis 1lıbCap. 4U: 105, 1070 D—1074 A) stellt dieser d16 gleiche Frage. Dıie
Übernäahme durch Hugo,erfolgt och wörtlicher als vorhin 1m Ka-
pitel Da einmal ganz instruktiv Ist, die verschiedene Art der Be-
nhutzung der gleichen Quelle durch Hugo und’ /den fast gleichzeitigen

Vor em 1st diesés Kap sidors benutzt (PL 8 'g 826A);So z. B der. Unterschie: zwischen aufe und Firmung und ciıe daraus
sich ergebende Notwendigkeit der letzteren: Qula Sicut 1n aptısmo rem1ss10
\peccatorum aCcC1pitur, ita DeT NU! impositionem S  1t Paracletus atur;lliec gratila attribuitur ad remissionem CCatorum, hic gratia datur ad COTM-
firmationem. uid autem prodest, S1 lapsu erigeris, nısl, etiam ad standum
confirmeris? (460D—461A) Vgl azı H. Weisweiler, Das Sakrament der
Firmung 1n den ystema(tischen erken der e_rsten Frühscholastik:3) 493

'„fllyii“ (Spalte 462 Z.eile ist patürli'ch ein pxuckfehlér füur Sı hi
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Die Arbeitsmethode( VO  $ ST Vıktor

Honorıius Augustodunensis dessen Sacramentarıum CapD 20 79
ZCISCH und dadurch Hugos Art och deutlicher machen,

ler die Texte abgedruckt *®.
Amalar Cap Hugo Cap Honoriıius Cap

UnctioSolet UuaACT1 vul- Solent quıdem QuaAC- chrismatis 1b
> quanto rerEe, GQUANLO Ltempore de- data Capıtedebeant unctionem chris- hbeant unNCLLONEM chrTis- sebtem diebus obser-

observare Capılte, MAatıs observare VELKT, quıbus diebus ad-
ut 1O  3 laventur Qqul AaC- Dıte ul sc] Capıta NO  > ventus Spirıtus Sanctı
C1D1UNEt ANU: e“ lavuent Ql acCıDıunt apostolos ab eccle-
ONCM absque tempOre S14 celebraturINAaAaNnK S ım posıtıionem abs-
baptısteril. Quibus P- GUE tempore baptisteri
TteSt responder:!: Quanto Quibus responderı DO-
tempore generaliter AD Lest ONn venlen.: CS5SC, UL
Ecclesia celebratur ad- lempore adventus
ENLTLUS Spirıtus Sanctı S pirıtus Sanctı apud
UD apostolos, KNUMGQHEMQUE QKl CM
temMPOrE celebratur apud aCccepDiıt celebretur, au  —_
UuNUMQUEMAUC, Qqu1 Cu tempore generalıiter
aCCEDIL 1d est sCcptiem ab Ecclesia celebratur
diebus Et NO 1IMMe- adventus Spirıtus Sanctı
O° qu1a apostolos, hoc est

sebtem diebus Et
CcnNnıiım Spiritus Sanctus r1LO, GLA septem SUNEF Cumque 5Spirıtus seD-

septem mulhiıeribus VO- dona Spirıtus Sanctı et iem mulieribus ad SKLM
NT ad hospitem SUUM, septem comıtıbus ad hospitium,fasest ut UNICULGUEC - hospitem KKUM Spiırıtus CHLOME mulier: Der 51N-lier. CONY1VYVIUM SUUMIM Sanctus Et dig- gulos 2es paretiur CON-
paretur PCI sıngulos dies. 1U EeST, ut habeat unus$s- U1LO147M.,
De quibus muli:eribus dı- QU1I1SQUEC diem SUUM et
CITt Isa1as  Ü  © Apprehende- dıe u  ©UÜTYUCHLOHE
TrTuntft septem mulieres V1- CONULOLNM pr
TUu: uNnNum. Convıyıum alıium diem habet
illarum mulierum est plıent19, alıum intellec-
quando de £LUuSs

SUUIM.hospitem alıum alıa
TaliaV12 exercebat Christus apudChristus apud hospites MOS exercelt LaA-
SUOS, talıa et Spiırıtus Hia er Spirıtus Sanctus
Sanctus CXETrCETtTt. Hospes
Spirıtus Sanctı INEeENS est Hospes S pirıtus Sanctı
hominis est hbominis. .

72, 752
Im extie ugos un: des Honorius SiNnd die mıiıt Amalar gleichen Stellen

hervorgehoben
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Amalar IST also VO: Honorius bedeutend mechanischer. ausgeschrie-
ben WI1IC VO Hugo, obschon letzterer beı den Stellen, die über-
nahm wörtlicher Amalar f ber beim Viktoriner ıiSTt 65 nıcht bei

bloßen kürzenden Exzerpt geblieben Die sieben Frauen WOCI -

den SdNnz fortgelassen un iıhre Stelle II  3 WECNN auch die Idee des
Mahles bleibt die tietfere Auffassung der sıeben Gaben des Heılıgen
Geistes denen jedem Tag Cc1iMN Mahl bereitet werden soll Darum
MUu: das O der Salbung auch sıeben Tage werden: also
wöortliche Entnahme be1 tfeinster Weiterführung der entscheidenden
Stelle Das IST wieder der Hugo VO  Ü St Vıktor SCINCT Ar-
beıtsart FEs 1ST das aber auch C1MN Beweıls für den dogmen-
geschichtlichen Fortschritt solchen auf den ersten Blick NUr mecha-
nısch arbeitenden VWerken der Frühscholastik e1Nn Fortschritt der
ZW ar ıcht plötzlich und blitzartıg kommt, sondern langsam AaUuUS$s der
Tradıtion 1 organischem Zusammenhang MI1 der NLr
gangenheit wırd Wenn WIr daher auch den SaNzZcCch eil des

Buches DS allen SC1II1CN sechs Kapıteln fast restlos autf die beiden
liturgischen Quellen Amalar un Isidor oder auf die kanonistische
Panormıiıa zurücktühren konnten, bleibt der systematischen Eıgen-
art Hugos aller UÜbernahme iıhr großer Anteıl gesichert

16 Wır sind schon mehrmals be1 der Analyse von aut die
frühen liturgischen Quellen gestoßen “eider 1ST bıs heute ıhr
Einfluß auf dıe systematıschen Werke der Frühscholastik noch WCECN1ISCL
untersucht, als CS bei den kanonistischen der Fall SC WEN1ISSICNS
CIN1ISC Vorarbeiten un Einzeluntersuchungen vorliegen ?”. Da{iß aber
der Einfluß der Liturgie bedeutend ıIST, geht schon Aausder vorliegenden
Untersuchung hervor. Bereıts die bisher ader festgestellte Benutzung
durch Cin für die WEeIfLere Entwicklung bedeutendes Werk WIC

legt das ahe Ihr Einflu( autf Hugo sich aber auch noch weıftfer
Gleich der Schluß des folgenden Teiles des Buches der VO  $

der Eucharistite handelt bringt eLwa 14 etzten Kapıtel De
(472 A—C) den Begınn der Meßerklärung des Remi1g1us VO

AÄAuxerre (PE 101, 1246) ® Beinahe das Kapiıtel 1S5T iıhr WOTrLI-
ıch NniINOMMEN. HınzugefügtiSTE jedoch das Mittelstück, dem das
Wort Mıssa durch die uns VO Vater gesandte und VO uns Y
Vater geschickte Hostıe (hostia mM1sSa) erklärt ist . Ziemlich gleich-
i 1e die 9anz vorzügliche Zusammenstellung un Würdigung bei de

Ghellinck, Lemouvemen(t, chap J, 416 01 (ed
Vgl Franz, Dıie Messe deutschen Mittelalter, reiburg 1902.
472B Ipsa etiam hostia 155a VOocarı potest, QU1a transmıssa est PI1-

mMum scilicet. atre nobis, ut nobiscum esset; pOostiea nobis atrı,  9 ut apud
Patrem PTrO nOoDbis intercederet; primum afifre nobis Der incarnationem,
postea atrı nobis Her passıonem, modo iın sacramento; primum atre nobis
per sanctificationem, qua nobiscum SSe incipit, DOostea atrı nobis per ob-—-
lationem, qua DTrO nobis intercedit.
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Die rbeitsmethode ugos Vo  3 { Viktor

gültig 1ST, VOoO  3 WC SieE stammt © Es ISt reilich schwer,
solchen kurzen Eınzeltall Sasch, ob die Eınfügung VO  e) Hugo selbst
geschah oder ob es schon Werk Vorlage ar Das Eınfügen
dieser echt mystıschen un: zugleich echt systematiısch-theologischen Er-
klärung würde jedenfalls Hugo selbst PaSSCH.

Die Benutzung liıturgıischer Quellen 1ST weıter deutlich ı
der annn anhebenden Abhandlung des Teıles (417D—478B) De
mınorıiıbus SAGT  S: CT SaACcI1S: S50 1ST Amalar, De
ecel. officus lıb CaD 17 un 18 (PL 105, 1033 BA D) ı Ka-
pıtel] De CCTO (474 A) benutzt. Mindestens sınd Jer alle Grund-
gedanken Amalars wiederzufinden. SO die Versinnbildlichung der
Menschheit Christi ı Wachs; der Gottheit ı Lıicht, der 1nweıls aut
die Katechumenen, denen dıe Kerze vorangeht W I1e die Feuer-
säule dem Zug durch das Rote Meer uch der 1inweıls aut apst
Zosimus als Urheber der Osterkerze findet sıch ] beiden Werken WIC
die Erwähnung der Weihe der Agnı Damıt 1ST ugos Kapıtelsachlich ganz gedeckt. Das gleiche gilt VO folgenden Kapitel ber die
Glocken,-as Amalar, lıb CAPD. (PE 105, 1101 D—1103C) S:
Quelle hat. Da sıch l1er Nnu gyute Gelegenheit bietet, Hugos Arbeits-

VO  $ der anderen Zeıitgenossen abzuheben un: S1IC damıt
auch VOo  - dieser Seıite Aaus deutlicher machen, SC1 jer dasCNTISPrE-chende ebenfalls auf Amalar zurückgehende Kapıtel
Deutz, De divinıs officiis neben Hugo gestellt. Zunächst SC1 Amalar
mMIt Hugo verglichen:

Amalar Cap Hugo, Cap
Sıgnorum USMU4$ Veter: Testa- Sıgnorum X55 Veter: T’esta-

SUMDLuUS est Scr1ıptum Eest MeEeNtLO aSsSUuMDLUS est, ubı
liıbro Numerorum: Locutus est Do-
NU: ad Moysen dicens Fac tibı
duas tubas argenteas ductibiles, GUL-
bus ONVDOCAT! POSSIS multitudinem. tubae argenteae Domino ductiıbiles
Et paulo POSt Quando aAautem CON- fieri PFaeC1D1UNLUur, quıbus multitudo
gregandus .. Et 1terum. Ö1 quando populı ONVOCATL debuisset
habebitis dicente Joel Canıte
tuba Quod i1ta Hıeronymus
eodem r —

Weder Franz noch die cıisene Nachprüfung fanden bisher CL eC Par-
allele Fur die mystische Deuftfung der bei Hugo

Kap dieses Teiles (468D—469A) bemerkt Franz . 435 . S1e siimme
N1C mit der Amalars der seiner Nachfolger überein. Das dürfite uch dem
Gesamteindruck des Eucharistieteile stimmen, nach: dem WILr wohl miıt
Ausnahme des besprochenen Abschlusses über die Bedeutung des Wortes Missa
mit einheitlichen Darstellung Hu  SS  oSs fun aben. Das schließt naturlich
die Benutzung kleinerer Stücke NıC. aQus So 1sSt für die Erklärung der Drei-
teilung der Hostie Ivos Sermo (PL 162 5359—561) vergleichen
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Sıignum NOSLrUmM est metallo simılıtudınem harum tubarum
Aes est metallum durabiıle eTt SN metallo AeT1$s Ecclesia

ONOTIUM. Habet iıdem SISNUM ‚— tacta SUNT ad corda fidel1ıum X C1-

Lerıus plectrum terreum, Qu O tundı- tanda, ut PCIr S1SNUM detur
quando debeant uUuNUuIl CONVEIMLS.LIUT, UE audıatur OTAQuE praedicato-

ruxu sign1ıficat Novı Testament:,
qua«Cl plus durant qUam t+ubae Veterıs
Testamentiı altıus res!

Ora praedicantıum NOSIrOrumM du-
rabunt au finem er audıtur
longe ORU:! OTU: UuSqu«c ad fines
Lerrae., Tempore Iludaeorum
erat tantum Iludaea Deus ut NULC

Vas metallı; OTd significat, ut Vasa 1sSida metallı OTA praedıcan-
t1um signıfıcant plectra terrea, quOdiximus, praedicatorum; terrum —

Lerı4s linguam OTU: DPer funem - nLerıus tunduntur, UT ONU: em1t-

telligımus nOstrae. Cant, linguae SUNET eorundem UNMNL$S
MENSIUTAaA estnde dicebat Paulus: Sed ı1DS1

bis nOos  OS metientfes et COM DA- EL NY  207215 modus, qul crıp-
Tantes ensura mMe4€6 CONVDET- IUra propOni1tur .
satlı NUSQUaM mihı SAatıus 11-
ditur QqUam Scriptura ideo fü-
nem Scrıipturam intellego ... De qua ıgna CI SO evangelıca durabiliora

SUNt et longius audiuntur QqUamMıdicıt Gregorius bae legı1s, QqUaC VOX Veterıs Testa-
menı ad LteEMPUS Iudaeis tantum —

SONUIC. SONus evangelıcae
praedicationıs gentes ad fi-
nes orbıs EX1VITt et

finem saecul;ı 8{0} cessabit

Der Vergleich ergibt die U:  &; schon bekannte Methode Hugos die
Zitate sınd fortgefallen oder Sie sınd WECN1I8STENS den Text C11-

gearbeitet, daß S1C6 ıcht mehr als solche erscheinen. Typisch 1STt dafür
gleich der Beginn, Amalar wörtlich e1iNe Stelle Aaus Numer:1 bringt
Hugo braucht tast die gleichen VWorte: aber S1ie sind PCISON-
lichen Relatiıvsatz geworden: ubj; tubae argenteae Domino ductibiles
erı praecCıp1untiur, des Befehles: Fac tibi uas tubas. SOonst ıISTt der
Gesamttext Amalars von Hugo tester zusammengefaft Wieder-
holungen sınd vermieden. Durch die Umstellung der Darlegung ber
den Gesamtzweck der Glocken des Neuen TLestamentes bzw ıhrer SPC-
ziellen symbolischen Bedeutung als Symbole der Wırkung der NEU-

testamentlichen Predigt IST auch der Aufbau bei Hugo einheitlicher
gestaltet. Jetzt1IST zunächst die innere mystische Bedeutung der C111-
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zelnen Glockenteıile, ann die ihrer Gesamtwirkung dargestellt. Ama-
lar behandelte alles nebeneinander.

Um NUu  e den Unterschied Ruperts VO Deutz Hugo Ze1-
SscCH, se1 eın Stück der mystischen Erklärung der Einzelteile A4US KRupert
och urz mitgeteilt:

Haec igitur Ecclesiae s1gna ı]llae legales ‘ tubae, 1U atque iıdem
signıfıcant scılıcet SAaANcCcLOS Ecclesiae praedicatores, quı „ad Sıon mMmonfem et
C1ivıtatem SAancLam, coelestem Hierusalem et multorum miıllium angelorum
frequentiam“ et ad uturum De1 iudıcıum populum inviıtant et praeparant.
Duritiam metallı, fortitudine mentis plectrumque ferreum; QUO NU: elidi-
tur, constantıa sermoOonı1s imıtatur. „Ecce dedi, alt Domuinus, tacıem £uamı
valentiorem facıebus OXIU. elr rontem tuam düuriorem frontibus OrTUu: et
ut adamantem et siılicem facıem tuam. „Nostra conversatıo 1in
coelis est  «“ „Charıtas nım Chriust:ı nOos  + 7 instans OppOrtLuUunNe,
ımportune“ (PL 170, B—D

Ruperts Eıgenart 1St also VO der Hugos völlıg verschieden. Bei
Kupert herrscht die mYystische Schriftdeutung. Dıe Stellen Aus den
heiligen Büchern werden gehäuft auch solche werden angeführt,
die DUr 1m weıteren allegorischen Sınn angewendet werden können.
Demgegenüber wirkt Hugo nuüchtern M1t seiner Zanz anderen,
mehr real-wirklichen AFt; die aber dennoch letzte relıg1öse un: daher
auch mystische Gedanken sıch voll auswirken äfßt der Theologe
Hugo gegenüber dem mehr allegorisierenden Kupert.

18 Dıie kurze hıstorisch-systematische > die Ka-
pıtel austüllt (475B—476), 1St miıt iıhren vielen historischen Daten
ber die Entstehung der einzelnen Me(fteıle sıcher ıcht Eigengut
Hugos Es 1St freiılıch schwer bestimmen, welche Vorlage 1er
benutzte, da viele ähnliche Erklärungen vorliegen. Am wahr-
scheinlichsten erscheint mir vorläufig die Benutzung des BuchesAmalars ZUSamMMenNn miıt Remi1gı1us VO uxXxerre. Dadurch läßtsıch nämlich fast alles decken

Die Durchforschung der lıturgischen W ertke auf Hugos Quel-len hin hat also schon jetzt einer weıtgehenden Benutzung beson-ers Amalars durch Hugo geführt. Daneben erscheint Isidor VO
Sevılla und Remigius von Auxerre, deren Ideen also auch auf
diesem Weg über Hugo ıhren Weg in die spätere Zeıt unentdeckt b1s-
her ZWar, aber darum bestimmt ıcht weniger stark nahmen.

18 Vom Sakrament der habe ich schon rüher nachgewiesen, daflß
die Yreı Einleitungskapitel der Ehelehre der Schule Anselms
von aM un: Wılhelms VO Champeaux Cum Omn1ı1a Ta-

POSt peccatum Coniugipm eSst secundum Isıdorum EeENtINOM-
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HICN sınd ®} Damıt stoßen W IL auf C11L1C He Quellengruppe Hugos:
die Ehetraktate der Schule Anselms VOoO  3 aon un Wiılhelms VO

Champeaux *,82

Es kommen 2A15 Quellen VOFLr allem zunächst €1 Fhelehren der Schule
Frage, die sıch CHg zusammenhängen und beide das oleiche Incıpıt WIC

Hugos TIraktat tragen: Cum Sacramenta POSL Von die-
sCH habe ichdıe 111e INIL den S1E unterscheidenden W orten der
Ausführungen näher bezeichnet als Cum Sacramenta DOSLT Ca-
Iu  3 Con1ugi1um est secundum Isıdorum Beide Abhandlungen bringen
MIt MHugo auch das gleiche Eınteilungsprinzip für ıhre Ausführung ®® ÄDie
Trüheste der Abhandlungen ISTU, W IC ich anderer Stelle ZCIZLC der rak-

Tat Cum sacramenta POSL _ Conıugium est secundum
Isidorum ®. Diıe von Br Bliemetzrieder ı Anschlufß die Sententiae An-
selmi gedruckte Kompilation Cum sacramenta ®® 1S5T Bearbe1-
tung dieses Traktates Beifügung anderer Stücke, WOZU VOrLF
allem die Ehelehre W ılhelms VO  3 Champeaux De CON1LU115 tractantıbus g-
Ort

Hugo übernimmt Uun, WI1C Schrifttum 5ft eingehend belegt
„ wurde, den SaNzZCH ersten eıl VO  3 Cum Sacrament Con-

1ug1um est secundum Isıdorum wörtlıch Er bıldet j1er Ka-
_ pitel und den ersten atz VO Kapıtel D—NB)

Dieser Anfangssatz VO  }Kapitel handelrt VO  3 der doppelten Eın-
SEIZUNG des Sakramentes der Ehe AÜantfie ad officıum DOSL

ad remedium. Er bringt Iugo auf C1NEC seiINer Lieblings-
ıdeen ber die Ehe, die zugleich VO weıttragender dogmengeschicht-
licher Bedeutung 1ST Hugo chiebt S16 SC1IMCT NS ekannten Art EeNnt-

sprechend 1l1er 1n CISCNECN Worten C1MN., In C111 Werk De NVir-

Vgl Weisweiler, Das Schrifttum der Schule Anselms vVon LaonNn 35 If
1e darüber und, über die Abhängigkeit: Schrifttum L 358
In CON1Ug10 CrSo hec primum attendenda Sunt Or1g0o et iNSLILUTLLO un

MOdoOo a Causi1s 5U1S et eiusdem secundum met rıtum variatio: Cum
N1a sacramenta . Coniug1um est secundum Isidorum, ed Schrifttum 353 .
Ebenso Hugo, Die andere elenTe Cum sacramenta
fügt ihrer Ergänzungstepdenz entsprechend nach ,5  u Causıs Su1S** noch Ninzu  a
e bonis principalibus (ed. Bliıemetzrieder, Anselms VO. Laon systematische

_ Sentenzen, Munster 1919, 129 Vgl die egenüberstellun der extie Schrift-
tum 361.)

Schrifttum 29f
85 Veröffentlicht Von Fr Pl Bliemetzrieder RechTheolAncMed (1931)

274 1t Hier 1sSt der Teil, der allein damals bekannt Warl:', Mi1t seinem Incipit
‚on1ugium est sSecunNdum Isidorum edruc. Den ersten eil fand ich später

veröffentlichte ihn Schrifttum 33 f textkritisch.
Anselms VOo  5 Laon systematiısche Sentenzen, 129 D

87 Ediert VO: Lefevre, Les variations de Guillaume de hNampeauX, Lille
1893, 681 Später uch gedruc VO:  5 FT. Pl Bliemetzrieder. aul Fournier und

das lLiterarische Werk 1vos von artires ArchKathKR 115 (1935) ZUu die-
sem Artikel vgl ber Schrifttum ff

Siehe den Beweils Schrifittum
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hat eingehend belegt W IC das Sacramentum“ der Ehe
doppelte Bedeutung hat Von OFrt MUSScChHN W IL ausgehen

Die Ehe bezeichnet das Liebesverhältnis Christi ZUur Kırche das
War die alte paulinısche nd augustinısche Auffassung Die eheliche
Gemeinschaft versinnbildet aber auch das Liebesverhältnis (zottes ZUTr

Finzelseele Gerade diese letztere Beziehung 1ST Hugo mehr ZUFC

Lieblingsidee geworden nd S1IC hat W 1e anderer Stelle SEZEIRL
werden wiırd wesentliıch durch ıh Z11 beigetragen den eigentliıch
sakramentalen gnadenhatten Charakter der Ehe auch systematisch-
theologisch erkennen und begründen Die Ehe als Sıinnbild der
Liebe Christi Z.Ur Kırche mulßste, besonders der augustinıschen Deu-
Lung des Sakramentes als Zeichen das Sacramentum als Zeichen der
unlösbaren Liebe hervorheben Daher kommt 6S enn auch dafß die

Vorscholastik und e1in yroßer eıl noch der Frühscholastik be1
der Aufzählung der reı Ehegüter Fides, SPCS prolıs sacramentum,
das letztere auf das Gut der Unlösbarkeıt deutet acrament: (atten-
dıtur) CON1IUS1UM separetur SO schreıbt 18803  ' MItTt Augustıin eim
Streıit die Konstitutionselemente der Ehe ONSeENS- oder KO
pulatheorie kommt 65 1U Hugo seinNer ZanzeCnhN theologisch-myst1-
schen Denkform entsprechend darauf an, tietfer als 1Ur Trein rechtlich
siıch für die C1HI1EeE oder andere Ansıcht entscheiden. So stellt sıch für
ıh sofort die Frage Ist das „Sacramentum“, däs „Sinnbild“ auch ı
der Konsenstheorie, die selbst vertreten möÖchte, gewahrt? Er gıbt
zunächst das Sinnbild der unlöslichen Vereinigung Christi MIt
der Kirche eISt der vollzogenen Ehe etztlich gegeben 1ST In C  >
quod duo SUNT una, S$Sacramentum Eest iınvısıbilis partıcıpatıo-
MIS; QqUaC facta EeSTt Christum GE Ecclesjiam. So heifßt es

Kapıtel VOo De Marıae Vırginitate (864 B) Doch der andere
Sınnbildcharakter der Liebe Csottes Z.UrTC Eıinzelseele 151 bereıts der
och nıcht vollzogenen, aber durch Willensentschluß geschlossenen Ehe
vorhanden: In quod adhaeret SUuae, Sacramenfum eStTt 1n V1S1-

bilis sOC1letatıs, qUae SPIrıtU facıenda esSTtT Deum et anımam
Es 1STt deutlich, dafß 1er der realsymbolhaften Beziehung

ZUr persönlıichen Einzelseele die sakramentale ynadenhaftde
Beziehung noch je] näher lıegt als eiım SacC  mentum Christi el eccle-
S$14C6., Dıiıese Gedanken hat Hugo erneut aufgegrifien und vertieft ı
dem Spater De Marıäe Vırginıitate geschriebenen Anhang, em

Kapıtel (875 B—876C), dem noch vorhandene Un-
klarheiten un ihm gemachte Vorwürfe lösen sucht.

ıne C1iLetke Vertiefung findet sıch. 1ı DS, ıhm De Marıae
Vırginitate einschließlich der Fortsetzung bereits vorlag ®®. Der dogma-

So 1st die Darlegung über die ,DV institutio‘“‘ (431 B) fast Sanz der
eigentlichen Abhandlung De Marıae Virginitate entnommen (vgl
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tische Fortschritt den diese drıtte Bearbeitung bringt liegt 1U

gerade der Ausdrücklichen Betonung des nh C  C

Ehe Hıer heißt ® nämlıch Uun, dafß das Sakrament“ der Verbin-
dung CGsottes MIt der Seele Zeichen der gnadenhaften Liebe (sottes ZUFE

Seele 1SL?® Et £  AeC 1DSa FUrsus dılecti0, qua masculus et temına
Sanctıtate 4aNn1mı1s SAC:  tTum eSt et S$1iNUm illius
dilectioniıs qUa Deus rationalı 4aN1M ade Der infusionem gralidae et

SUl partıcıpatıiıonem CON1LUNGILUL (482 C—D) Damıt War der
letzte systematısche Durchbruch ZUu Sakramentenbegriff
auch be1 der Ehe gemacht Da ach Hugo Sakrament
1nn ıcht bloß ‚S18 UM > sondern „ Vas gratiae iST das die Gnade
icht 1Ur versinnbildet sondern enthält un schenkt mußte die Ehe
iıcht blofß die Unlösbarkeit als Sakrament der unauflöslichen Liebe
Christi ZULL Kırche versinnbilden, sondern PCFr infusionem gratiae
auch die Gnade als Sınnbild der Liebe (Ciottes Zur Einzelseele VCIL-

mitteln Hugo hat ZW ar diesen etzten Schluß bıs ZUrFr etzten Konse-
der Einordnung sakramentale Siebenzahl WI1C S1C kurz

nachher bei Magıster Simon ZUerSst erscheint selbst noch ıcht
SCZOBECN. Wır werden uNs$ darüber nach dem Erkennen des Zer-
stückelten Charakters des Werkes nıcht wundern ber der Grund-
gedanke der gnadenhaften Liebe (sottes ZUr Seele ward wırksam und
brachte auch die gegenteiligen Stimmen der Frühscholastik
den sakramentalen Charakter der Ehe nach und ach ZU)] Schweigen.
Es S1Dt der Dogmengeschichte WEN1ISC Entwicklungen, denen
deutlich WI1e 1er die vertiefte relıg1öse Arbeit der Jahrhunderte sicht-
ar ı1ST, en letzten paulinischen Gedanken des Epheserbriefes auch
spekulativ fassen: Die Ehe das große Gnadenmysterium aber
ıcht nur der Unlösbarkeit sondern auch der Gnadenhaftigkeit ”
Die OTIe 99 oedere dilectionis‘ ‚, 111 carnıs Commixtione“‘, die hier
gebraucht werden, finden sıiıch ber in Kap De Virgıinitate (874 C) Es erscheint
also usammengesetzt der eigentlichen Abhandlung 1n De Virginitate
und dem Anhang des Kap eın Zeichen, daß e]l| eile bereits
vorlagen. Die ursprüngliche Hauptabhandlung 1S% ferner kurz nachher benutzt
bei der Darstellung, die unvollzogene Ehe Sakrament 1St (432 A—DB). Man
vergleiche die eichen Orie De Virginitate 360B uch der i1inwels auf

Cor mi1%t der Typologie des Mannes als 1ild Gottes und der Frau als Typus
der eele sich Ssowohl De Virginitate (cCap. 47 875 WIie (4831

Daß von De Virginitate angıg 1st. wurde uch ben schon belegt
Vgl 1mM ersten eil der Arbeit.

Von den drei Texten QuUusSs Augustin. die Hugo seiner sonstiigen
Art hnier Kap. VorT der Darlegung über den sakramentalen harakter
der nıchtvollzogenen Ehe bringt (4831 C—D) werden wohl die beiden ersten
den Traktaten der Schule Anselms un! elms eninommen ein: r1USque
CXU!l infirmitasStie. in diesem usammenhang 1N Cum omnı]a sacramenta .
Coniugium est secundum Isidorum (vgl. die Edition Schrifttum 25—26
Uun! Cum omn1a sacramenta (ed. Bliemetzrieder, Anselms VvVon Laon SyST.
entenzen; 30—131) Im etzten Traktat sie. ebenfalls die olgende Stelle
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. Nachdem Hugo SCIHCTE Lieblingsidee ber die Ehe Platz
sCc1iNem Hauptwerk verschafft hat, folgt wıeder seINeEer früheren
Quelle: Cum Sacrament2 ‚ Coniug1um E secundum Isıdo-
1U Der Traktat behandelt nämlıch ı die Definition der Ehe ach
Isıdors bekanntem Wort ConiLugium eSst CONSCHSUS masculj; eit fem1-
Nnade indıvidualem consuetudinem Hugo übernıimmt
S$1eE zunächst woörtlich ber S1C gefällt ıhm iıcht Sanz da die nähere
Bestimmung 8  ur die Legıtimitat der FEheschließenden fehlt GÜ diffini-

„legitimum adıungere OPOrtet (483 A) Er führt das Jangen
arlegungen Aus denen besonderen Kapiteln Ausführungen

ber den Begınn der Ehe un: vielleicht Abaelard ber
den Eheabschluß Geheimen (Kap 4— 6 483A—494A) beifügt.

Miıt Kap aber beginnt wieder die Benutzung der Quellen der
Schule Anselms VO  —$ Aa0N und Wilhelms VO  — Champeaux. Aus ıhnen
übernimmt Hugo Kap 494B—D) die Darstellung der re1 Ehe-

Der Ehelehre Cum OmMn12 SAacrament2a 1SEt auch das
Kap De 115 Qquı incontinenter VIVUNETL (496C—

un MITt Ausnahme der Augustinusstelle Begınn (496D —497 A)
ebenfalls das 10 Kap ber die Vielweiberei Alten "Testa-

MeNT 497A—C) entnommen ** Der Einfluß dieser etzten Ehelehre
sıch ferner ı Schlußteil des Kap der Frage, ob Ehe-

brecher versöhnt werden können. Hugo zaählt Jler die verschıedenen
Ansıichten auf. Dabei wırd Innozenz auffallenderweise fast MIt der
gleichen Bezeichnung W 1€e den Traktaten der Schule Anselms und
Wilhelms angeführt: Cuuus auctforıtas CST, Sa der Ehe-
traktat dieser Schule ® Aauctforiıtas Ecclesia Christi celebris
ESTt  9 heißt CS bei Hugo (595 Es folgt beı der Quelle W1e die
oleiche Stelle Aaus Innozenz: Quae Christo spiritualıter nubunt. Auch
dıe Erklärung dieses Papstdekretes, das C111 Wiederversöhnunganscheinend verbietet, ı1ST beiden Werken wörtlich gleich: SO langedie Sünde anhält, annn on echter Bufse un: daher von Versöhnung
aus Augustinus: In CON1U£10 aliquid boni eSS! videtur (ed. Bliemetzrieder
. 132)
91 Bliemetzrieder RechTheolAncMed (1931) 274

Benutzt 1st wieder Cum omnı1a sacramenta Coniugium est, secundum:
Isidorum (ed. Blıemetzrieder RechTheolAncMeaqd [19311 279 17—21 Dem
Traktat ist uch die Augustinusstelle Bonum COoON1ug1i entnommen (ebd. 174,
— ebenso die unmittelbar folgende Darlegung über die beiden rten,
WIE die Ehe die Begierlichkeit WIr. (ebd. 1’795, 1"'1 Am
geht Hugo auf den anderen Iraktat der chule Cum omn1a Ssacramenta über

bringt die Stelle Augustiins Valerian: Non Nnium fecunditas (ed.
Bliemetzrieder, Anselms VO:  - Aaon SyST Sentenzen, 134) So isSt fast das N:
Kapitel d USs den Ehelehren elegbar.

Bliemetzrieder, Anselms von 4a0n SyStT. Sentenzen, 133
Ebd. 136
Ebd.
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keine ede seın ®® Hugo bringt noch rel andere Erklärungen, VO
denen die dritte (ad Lerro dictum) un! die vierfife (keine Versöhnung

Ööftentlicher Buße) sıch ebentalls den Traktaten der Anselmschule
finden

Damıt endet deren Benutzung Nach Kapıtel ber die Ehe
der Ungläubigen behandelt Hugo VO Kap aAb das Ehehindernıis
der Verwandtschaft un Schwägerschaft Er beginnt IMIL der ber-
schrift: De Onsanguınıtate er gradibus ONSANZSULNITALIS und £ührt
ann die einzelnen Grade auftf (510C—511D) Keın Wort 1ST davon

finden, dafß wıieder eiNe völlig wörtliche Entnahme vorliegt. Denn
6S handelt SıcA die sogenannte Isıdoraufzählung, die mMan

vielen Dekretsammlungen findet Wıe W IT folgenden fteststellen
können, übernahm S$1ie Hugo oh! SC1IHNECTE oft benutzten Quelle der
Panormıa Ivos 1ib Cap (PE 161 1  B—1304D) Dıe sıch
daran anschließende rage, bıs ZUu rad die Ehe verboten
1ST (511D—5124A), wırd erneut ohne Quellenangabe Isıdor entnom-
INCI, Unmittelbare Quelle dürfte reilich dıe Panormıia VII und

se1N. Denn das folgende Kapıtel 1vos 1ST bei der unmittelbar
folgenden Zählung der Grade diesmal -3  1{ Namensangabe (Gre-

OfrS VI benutzt (DS 512A Panormia ViI LL 161,;,
bis 1301A) Dıie Angabe der Vertasser der angeführten Belege ı1STt auch

den Herübernahmen Aaus der Panormia beibehalten. WDa-
durch erhält das folgende Kapıtel bıs Kap 16 einschlief{fßlich den
Charakter Dekretsammlung mıttfen 1N S1ie sınd MI ZWE1

. Traktat Cum sSsacramenta Sed hnOoc vel utrumque ad terrorem
dictum est vel hoc modo NO  3 sunt admıttenda ad poeNıLtentıam N151 CL
UNZZeTINT ıd est adulter, ab hac vULAG, ıd est talı conversatione discessertıt
id est 2151 relinquant Cu. CU) QUO Salvarı 1LO'  S Doteran (ebd 150) Hugo
(503 D—504 De n1ISs ersgo dicunt Qquod POST tale PrODOSIT ad nuptfıas
rnales transierint ad poenNıtentıam 7L0'  - sSınt admıttendae NSı C: N}
WUNIETANT, id est fornicator 1V adulter, ab hac vila, ıd est talı CONSETVATLONE
disces.gerit. In nım atu paenıtentiam NO  5 pOSSUnNLT, QUO, quamdıupe«rma‘nserint, salvarı NO DOSSUNT

Für „a' terrorem ‘‘ vgl den ext AU.: Cum Oomn1a sacramenta Anm 96
Für die poen1itentia publica siehe eiwa die an Decretum De1i
chrifttum 379, ‚6—29), übrigens uch die beiden anderen Erklärungen
kurz zusammengefaßt werden: sed hoc ad r1ıgorem dicetum est vel 1ta eter-
minatur: ad poenitentiam admittenda NO  5 est PU|  icam, vel donec er, id
est adulter, hac Vvita, id est hac conversatione, permanseriı1t. Man

könnte TEeLlC fragen ob ese Ehetraktate N1ıC. von Hugo angıg ind
Für den altesten Cum sSsacramenta Con1ug1um est secundum Is1ı-
dorum habe 1C die Abhängigkei 0S schon früher eingehend gezeigt!
(Schriftium 35 Schwieriger ist die ra füur die ange, mehreren
Quellen zusammengesetzte Ehelehre Cum Omn 1a sacramenta..er WaTIie
mMmöglich, daß bei der vorläufig noch nNn1ıC. 'naher bestimmenden Zeit der

e Entstehung die beiden mit ugo gleichen Kapitel C& und 10 ent-
OommMmen worden Dagegen ber spricht eutlic die Häufung der

_- Vaterstellen gerade diesen Kapiteln Von ein Zeichen, daß eine
Übernahme ın uS anderer Quelle vorliegt.
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Ausnahmen alle Aus der Panormıa belegbar *. Ich bringe zugleich
als Beispiel der Benutzung un der Umstellung e1inNne urze Zusammen-
stellung.

Epistola Joh Const (514 D—5 Panormıiıa VII T E
Zacharias Cap 515 C—D) r AanOormı1a VII 58
Zacharıas, CAaD (515D) Panormia XE
Gregor 5 16 Panormiıa V Il
Beda (516 A) Panormıia VII 60—61

Panormıa VIIGregor 16
Gregor Vener1o0 A  —5 17 Panormıiıa VII 68
Conc Matısconense (517 Panormıa VII
Conc Cabılonense (517 C) Panormia VI1ILI 70
Nıcolaus 5U Panormıa MC 63
Carolus archiep (5 7}15 8A) Panormia VII

Panormia VIIConc Cabilonense (518
Conc. Moguntinum Panormıia VII 66
Conc. Trıburense (Teıil (518 C) Panormia V 11

Es sınd also, Wenn auch ı eLWAS anderer Ordnung, alle Kapitelder Panormıa a /L ausgeschrieben. Nur Kap /5, das ber die Art
der Verwandtschaft handelt, tehlt Diese Frage dürfte Hugo schon
durch die anderen Kapitel genügend geklärt erschienen se1l In keiner
der übrigen Dekretsammlungen iIST ler e1in Verhältnis
Hugo testzustellen, daß WILr iıcht fehlgehen, wıeder diePanormiıia
als Quelle anzusehen.

Damıt stehen WIr VvVor dem Abschluß der Untersuchung ber die
Ehelehre Hugos Das wesentlich C Ergebnis_1ST ler die ausgebrei-
tetfe Benutzung der Ehetraktate der Schule Anselms Von 4a0N un
VWılhelms VO Champeaux, der selbst entstammt Daneben iefß
sıch als Quelle der vielen Dekrete, aber auch der ANONYMCNH Stellen
Ivos Panormia erneut teststellen. Von den 19 Kapıteln der (zesamt:-
abhandlung sınd dadurch eun tast SAaNZ (1—93, P 2—10, 14—16
gedeckt. Aufßerdem 1ST Kap noch deutlich der Einflufß der Ehe-
traktate der Schule Anselms und W ilhelms 15  ] einzelne Formulie-
rungen hinein feststellbar, daß INSgBCSAML die Hälftfte dieses Zanzen
Teiles VvVon bereits estimmbar ı1STt. Von Hugos CISCHCN Wer-
en 1ST dabei nur De Marıae Virginitate als Quelle sichtbar. Es 15

MIır nıcht zweifelhaft, daß auch noch andere Stücke und Kapıtel,
WwWenn ıcht‘ganzp doch teilweise Aaus anderen Werken übernommen
sınd. denke 1er VOLr allem die nach den Ehetraktaten der
Schule Anselms un Wilhelms bis ZUr Übernahme  “Aaus der Panormia
‚eingeschobenen Kapıtel 11—13 und die Schlußkapitel 1G

Ausgenommen ind das Dekret lexanders und 1Ne Stelle aAaus dem
dritten uch der Institutiones (512 A—514 B) Das erstere sich ber

bei nNnseim 1iD XI 92 der Pol VI
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Schon die Väterzıitate diesen Kapıteln dürftften ZE1ISCNH, dafß 165=
teilweise andere Quellen benutzt sind Zeıgt sıch auch die starke

Zusammensetzung des Gesamttraktates AUS den verschiedensten Quel-
len, SE doch auf der anderen Seılite Hugos persönliche Kıgenart
auch ı iıhm deutlıiıch. Es sıch 1es Vorallem bei der tieten Dar-
legung ber den gnadenhaften Mysteriencharakter der Ehe als 1NN-
bıld der Liebe Gottes ZUr Einzelseele, die Darlegungen der
Schule Anselms und W ılhelms Erganzt und vertieft, weıtgehenden
Einflu(ß auf dıe Nachwelt ausgeübt hat Wenn ıch recht sehe iISTt esS SC-
rade dieser eıl SCLINCFr Ehelehre, der die größte Bedeutung erhielt,
da ler auch die Konsenstheorie iıhre eingehendste systematısche Be-
gründung fand®

Dıie folgenden Teile des Buches führen uns wiıeder
anderen methodischen Eıgenart ugos Wır kennen bereıits die Be-
NUtzZUnNg des Brieftfes des Bernhard Solche Briefte sınd Nnun mehr-
tach den VO uns behandelnden Teilen Ka
(De 1S, De VIU1S, De poenıtent1a) feststellbar

Den Briefcharakter des Kapıtels De (  —
hat bereıits Vernet festgestellt *® Fur die unmıiıttelbar folgende AD
handlung De V1C11S e%* virtutibus 1STt der Briet
unbekannten frater  «LU1 De qUINqUE benutzt!® Auch die
anschließende Bußlehre enthält Briefauszug, 5S1€6 dürfte ZU

größten el Aaus Brieten zusammengestellt worden SCIMN, W 1C der pCI-
sönliıche Ton CS deutlich VerrFrat;: Fuür CIM einzelnes Kapıtel aßt sıch das
direkt AUus den WECNISCH bisher bekannten Brieten ugos nachweisen.

108Der Brieft ı der bei Miıgne gedruckten Briefsammlung ugos
1St. Ranulph gerichtet und enthält die Antwort ugos aut mehrere
Fragen. Dıe geht ber die Coena Cyprıianı, die beiden folgenden
sınd mehrexegetischen Inhalts. Die letzte rage aber ı1ISTE der SySsStema-
tischen Theologie verwandt, WeNn ıhre Problemstellung zunächst auch
von Exegese ausgeht. Und gerade_ S1€e wurde Quelle für das Ka-
pıtel der Bußlehre (556D—557B): Utrum terarı pOSSIt poeni1tent1a.
Im Briet ISTt das Problem exegetisch gestellt Anschlufß He-
bräer Impossıibile eEST Frursus  104 Im systematıschen
Werk steht systematisch theologisch eingeordnet durch den

Vgl darüber die vorzügliche Arbeit von Abellan El fin la S1gN1-
ficaciöon sacramental del mafirımon10 es S, Anselmo asta Guillermo de
Auxerre, Granada 1939

100 DictTheolCath VII 247 Auch de Ghellinck, Le mMmOouvemen(t, e 194.
101 175, 406.

102 Vgl Vernet, eb 250 und Ott, Briefliteratur 438 Ahnliche Ausführungen
en ıch ExXxpositio in Abdiam(?) 175, 401

103 176, 11—10
104 Quaeris etiam, quid 1D1 velı hoc dictum postoli 1013
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entsprechenden Einleitungssatz: unt qu1 dicant relapsıs 1 DI1-
peCccata locum VeEN14E6 amplıus NO  3 CS55C (556C) Zur Begründung

der Ansıcht, dafß nur einmal die Buße möglich SCH, 1ST gleich die
Schrittstelle des Brietes herangezogen der noch ZWCC1 andere Texte
beigefügt werden, saämtlıche gebräuchlichen Gegenbeweise
ammeln Hebr 10 und die patrıstische Formulierung Non eESTt
10Cus secundae POCNLIENTLAC Naturgemäifß 1STt die AÄAntwort Hugos

auch ausführlicher WeNN ler systematıscher Darlegung —
nächst POSIU1LV die katholische Lehre 1NWeI1ls auf das Herren-
WOTL Mt 18 ber das sıebzıigmalsıebenmal ertorderliche Verzeihen
darstellt Dıie Antwort aut die Schriftstelle wırd aber dem Brief

Ranulph eNtTNOMmM Zaunächst folgt nämlich fast wörtlich die
AÄAntwort die damals Hugo seinNnem Freunde zab Es SC1 der Text

abgedruckt un hervorgehoben, W aAs Aaus dem Briefe SLAMMET

Quod CT ZO dictum eSst ım possibile Sse eOS Qul POST iılluminationem gratiae
elr Sustum on coelistis er partıcıpationem Spirıtus Sanctı prolapsı SUNT,

LUrSus ad poemtentiıiam mel $1C intelliızendum eST, quod per
cadere Dolunerunt sed per SUTSCIE nO DOSsSuNL ideo ıllıs impossıbıle
LSSC, Deo no  S 3C est Spirıtus vadens et !an rediens
(557 A—DB)

In schließt sıch diesen etzten Psalmvers C1NEe nähere Erklä-
LUNg er dıe a VIig@d perdition1s ohl durch das „vadens
CL NOn rediens Inhaltlich 1ISt aber das Neue, das S1IC enthält, nämlich
die Notwendigkeit der Gnadenhilfe (nısı pPCL gratiam adıuvetur), be-

der Briefstelle geSagtT, ausdrücklich schon ı den ben
angeführten Text eingeschoben _1SEt® SIN adiutori0 gratiae COTIT1$1 NO  3

POCTest 1013C). Auch die beiden anderen Lösungen der Hebräerbrief-
stelle finden sıch Schreiben Ranulph die Z W eıte Erklärung
des 1nnn der Unmöglichkeit der VWiederherstellung eLwa2
der verlorenen Vırginitas schiebt NUur eiNe längere Erklärung CIN,
geht aber ann auf den Brief ZUru  e  ck und legt dessen dritte Lösung
VOT!

In hoc Cr SO denuo nOo DOSSUNLT, qu1a aliam CIuUucCem et alıam
moriem Filı De1i habere no DOSSUNLT, NO  3 qu1a poenitentibus ia denegetur,
sed Qqu1a Pro peccantibus Christus ılerum non MOYLEeELIHT 1013 D)

Für die Abhängigkeit von dem Schreiben Ranulph sınd die folgen-
den Ausführungen miıt beweistührend Christus stirbt ıcht mehr Iso ute  L
INa  - sıch wıeder sündigen Denn WI1e Christus ıcht mehr gekreuzigt
wiıird heißt e auch ur den ganz freiwillig Sündigenden Voluntarie
peccantibus hostiam PTrOo DECCALO nOonNn relinquı 1014A) Diese logische Folge-
Tung 1ST auch DS übergegangen (559 A—B) Damıt 1SEt dort aber der innere
Autbau gestOrt Denn diese Stelle Aaus ebr 10 WAar DS eigentlich
die Z W ELE Schwierigkeit die sıch Hugo Anfang der Darlegung gemacht
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hatte urch dıe Herübernahme des Textes des Briefes, dem SIC nıcht
eigentlıch als Schwierigkeıit sondern als Bekräftigung Lösung der
ersten Schriftstelle CEINZESELZL Wäl, IST. DS ANC eigentliche Antwort auf
ebr als Gegenstelle fortgefallen Hugo 1Ur den Schlufß den
Satz S1C un:  Q manıfesta, altera quOdqucC lucem (559 B) Das
Warum dieses Aufbaues also der Brief dem 1Ur die rage nach
dem ersten Schrifttext gestellt War, In DS folgt dann sotfort die Lösung
der dritten Schwierigkeit AUS der Patristik: Non EST locus secundae MN1-
tent13e, unabhängig VO' Brief, der S1IE nıcht behandelt (559 B—D)).

Eın kurzer Rückblick autf die Benutzung des Briefes Ranulph
ergıibt für den deutlichen Beweıs der Benutzung sowohl ı
Wortlaut W IC Autbau. Auf der anderen Seıite aber sıch STHNEHT
deutlich die selbständige Art Hugos ı1881 den 1ICUu eingeschobenen Gegen-
stellen Aus AÄAntwort aut einzelnen entgegenstehenden
Text Brıef wırd un C1iNe Behandlung der Gesamtirage MI
den anderen allgemeın erhobenen Schwierigkeiten Auch Wortlaut
wiıird die Umarbeit siıchtbar So 1St der oben mitgeteilte Text
bei aller Übereinstimmung doch wieder den einzelnen Worten VCI-

schıeden, WEeNN eLw2 „peccare‘‘ das entsprechende ‚cadere“ steht
der des Verbums „illumınatos“ und „Partiıcıpes eftectos“ NUu
dıie Substantiıva „POST iılluminatıonem“ un „partıcıpatıonem”. Man
hat daher den unwillkürlichen Eindruck, da{fß der Brief neben Hugo
la als geschrieben Oder diktiert wurde, un daß iı wıeder
der Blick auf das Schreiben fiel, ohne das CC CISCNEC Formulieren

hemmen 10:

Di1e auf die Sakramentenlehre tolgenden Schlußteile über Dıe
Letzten Dınge sınd Sanz oftenbar der schwächste un schnell-
Sten gearbeitete eıl des Gesamtwerkes Ist och Begınn die
Darstellung der ars Kap 1 mehr systematısch gC-—
formt, SV geht S1C bereits Ende on Kap C1iNe blofße Väter-
stellensammlung über, die ann auch ı den beiden och folgenden
Schlußteilen un 18 herrschend bleibt 1% An Reihe dieser
Väterzıtate 1IST VO Hugo auch die Quellenangabe beigegeben, WIC
EeLWAa: Augustinus, De Deı (589B) der: Gregorius 1 Moralı-
bus (529D) Be1 eitem iISt das aber nıcht ı der Fall Hıer wırd

105 Wie vorsichtig INnNan bel der persönlichen Art des Einbaues 11
Aufstellen allgemeiner rundsätze sein muß. aIiur bietet dieses Kapiteleinen eleg 0ONSs sSind meist die Schriftstellen Q us den Quellen VeIr-
mindert. Hier Sind s1e ar vermehrt, da die Brief ın eigenen Worten
gehaltene zweite Ösung uber die Unmoglichkeit der Wiederherstellung der
verlorenen Virginitas Urc die Amosstelle ersetitzt wird i1rgo Israel

cec1dift, NOn adiiciet, ut r  3  a Virgo Israel (557
de Ghellinck el das bereits auf, Wwıe seine emerkung Ze:

_ Mouvement, ed 1933, Anm. un! RevHistEcel 10 (1909) 723 Anm
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reıilich die textkritische Edition Eınıges andern Denn das Fehlen der
Verfasserhinweise kommt auf den ruck beı Migne bzw.
dessen Quelle So bringt eLW2 Clm 18327a ars für Kap 11

25 dıie Bemerkung Augustinus un Kap 26 Gregorius Fuür
ars 18 1SE ebenfalls Kap un Augustinus angegeben
un Kap 10 Gregorius ber auch bleibt noch C1iNe große AÄn-
zahl on Kapiıteln ohne Quellenangabe, dafß manche Von ihnen
autf den ersten Blick als Sanz selbständige Arbeiten dastehen
blofßer systematıscher UÜberschrift WIC De resurrectione
Sunt nonnullı, QUul consiıderantes quod solvitur
rTeSUr.  10nNnem erı desperant 601C) der De abortivıs D

Super hoc scrupulosissime quidem doctores QUuaCrı et

disputarı solet Nıchts 1er daran,; da{fß wortliche
Zıtate AUuUs Gregor oder Augustinus vorliegen So 1ST 6S größten
eıl der Kapıtel aller re1i Schlußteile Wıe schnell S16

vestellt sınd dafür bietet Kap 19 des 18 Teiles, also das viertletzte
Kapıtel des Gesamtwerkes Beweıs Hıer steht MIttfen 111

Kapıtel mehrmals: Idem eodem paulo POSL oder NUuI: paulo POST,
ohne da{ß vorher angegeben IST, daß das Kapıtel AZUuUsS Augustın, De
Trınitate entnommen ISEt Denn die Überschrift lautet NUTL: Utrum
volubiles ıbı COR1ILALLIONES NOSTIrae (616B)

Ich habe tast sämtlıche dieser namenlosen Kapıtel verıfızieren können
und damıt festgestellt, da{fß SIC alles außeren Anscheims systematischer
Darlegungen nıcht Hugos Eıgentum sind. Von den vielen Kapıteln konnten
bisher HUr für Kap 11 des Teiles (59%6), Kap 9 9 109 un: 21 des
Teıles (610B) dıie Vertfasser noch nıcht festgestellt werden S1ıe LaAMMEN aber
uch sicher Aaus anderen Quellen Dıie übrıgen 53 Kapitel siınd sämtlıch
patrıstischen Ursprungs und Aus Augustinus, einzelne AuUs Gregor g..
NOMMen. Dabei sınd CIN1SE Kapitel AUS mehreren Stellen ZUsSAMMENZgCLrAagecN
un Auszüge entweder Aaus dem gleichen Werk oder Sal VOoO  - verschiedenen
Verfassern. Um C1nNn Beispiel Z bringen, sich Kap 16 des etzten Teiles
(613Ä—614C) mmen Aaus Augustinus, Ep 147 Cap 15 I1. 3/ 3 CapD
N, IS ebd. n 14,; Capı y Nn IO Cap SN Z ebd. n. 20, Cap n 575
Cap Va 26, eb I; 271
Es 11ISTt schwer 9 ob 1er C1NC Entnahme aus patristischen

Sammlung oder CISCNC rühere Arbeit Hugos vorliegt Er deutet Ja
OrWOort A da{ß solche trüher gesammelte Exzerpte benutzen

wolle Von den bisher auch 11LUI handschrifrtlich bekannten Floriılegien
patrıstischer Ziıtate 15Tt jedenfalls nach Nachprütung keines benutzt.
Das schließt aber iıcht aus dafß der Bibliothek VOo St Viktor CI
anderes vorhanden WAar, das WITr noch ıcht kennen Auft der anderen

107 In Wirklichkeit Gregor1i1us M 9 Mor. 1 5} (L
108 Entnommen aus ugustinus, nch 86 (PL 4 9 272)
109 In CiIm 18527 a Augustinuszugeschrieben.
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Seite aßt die ftast alleinıge Benutzung VO  $ Augustın und Gregor und
VOLr allem das starke Vorherrschen Augustins N jedenfalls durchaus
möglich erscheinen, das Persönliche miıindestens der Auswahl
und Zusammenstellung C11NC größere Rolle spielte Steht doch die
eingehende Kenntnis der Schrıiften Augustıns bei Hugo fest 19 Das
Fortlassen der Quelle den eısten Kapiıteln aßt WEN1ISSTENS ier-
bei die CISCNC Hand Hugos ahnen Trotz allem bleibt der Eindruck
fest haften, da{fß diesen Schlufßteilen bei WEeE1TLEmM ıcht mehr die Sorg-
falt zugewandt wurde W 16 den früheren

Mußte das Werk 2us irgendeinem Grund schnell fertiggestellt
werden? Läßt sıch die frühe Bemerkung des Indıculum, autf die

de Ghellinck hinwies (Le MOUVEMENT, 189) dafß das Werk
der päpstlichen Kurıie auf Drangen von apst Innocenz 11 abge-

schlossen wurde, erklären bzw erklärt S1E den übereilten Abschlufß
VO DS? Ich möchte azu och autf C1Ne andere Beobachtung NnNerer

Art hinweisen Im Buch sind der wen1gstens bıs heute siıcher test-
gestellten Entnahmen Aaus anderen Werken verhältnısmäßig WECN18C,
wenn auch gerade 1er durch die vorliegenden Autsatz aufgezeıgte
Arbeitsmethode Hugos C1Ne größere Anzahl Entlehnungen
NnUun belegt werden können Je mehr aber das Buch näherrückt, be-
bereıts von Kap des Buches d S1C sich mehr
und mehr, WIC die vorliegende Arbeit eLWwW2 be1 der Sakramentenlehre
BEZEIYL hat und ZU Schluß auch be1 der abschließenden Dar-
legung ber Die etzten Dınge sichtbar wurde In diese steigende Ent-
wicklung PassSch also die stark übernommenen Schlußkapitel gut hin-
C1in Auch das aßt uns also Blick ugos Arbeitsmethode tun

21 Daß reıilich auch das Buch weitgehend Quellen hat
neben dem öfter Zitierten Artikel ber den Diıalog als Quelle

gerade dieses Teiıles VO  $ DS 110a C111 kürzlich DCU aufgefundenes Werk
Aus der Geisteswelt desBischof hat der Grabmann-Festschrift

Miıttelalters uns ber ‚We1l Handschritten unterrichtet 111 denen die
früheren Vorlesungen ugos uns noch erhalten sınd dem
VO  $ Bischof Ort veröffentlichten Orwort hat C1iMNn Schüler Hugos MIL

Namen Laurentıius auf Bıtten der Mithörer die Vorlesungen se1ines
Meısters mitgeschrieben un S16 jede Woche MI1 ıhm durchgesprochen
Die Edition dieses wichtigen Fundes habe ich MIiITt Erlaubnis VO  3 Bı-
schof als Vorarbeit für die FEdition VvVon vorbereitet. Hıer soll
wen1ı1gstens als Abschluß der vorliegenden Untersuchung urz noch

110 Vgl Wirksamkeit 153.
110a Er belegt, daß N1C. weniıiger als 18 Spalten des Mignedruckes VO:  (

über Schaffung, all und Wiederherstellung des enschen (1 6—12) dem
Dialog entnommen Sind (Aufstellung eb  O 196—198).
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versucht SCHN, die Arbeitsmethode ugos der Umarbeıt dieser
sCcCiNer Vorlesungen ZU endgültigen Werk herauszuarbeiten un

das Bild vollenden.
Die UÜberschrift der Vorlesungen der uns überlieferten orm

111Laurentıius de tabernaculo ET de divısıone Lfestamentftorum 1ST ohl
ıcht ursprünglıch sondern nıchts anderes als die Kapiıtelüber-
schrift MI1 dem vorgesetztien Verfassernamen, der aus den ersten

folgenden Worten der Einleitung En ist 112 So Aßt sıch auch
Aaus den folgenden Überschriften schon Sut der Inhalt überschauen
un: zugleich die Ahnlichkeit MmMILt dem Aufbau VO  j ersehen:

De tabernaculo et divisıone estamentorum (1337—135")
De SACramentfO incarnatıon1ıs (als dem wesentlichsten eil der beiden
Testamente) E 373
De creatıiıone mundiı als Urgrund) (137'—140")
De cCreatJlone homuinıis (140'—141”)
De SapnıenNtT1a Dei 1'—
De potestate De1i (141'—142")er < ıM NO I De voluntate De1 (5—s als den drei Fundamenten der Schöpfung)
(142'— 143°

De beneplacıto Deı (als Unterteıl De voluntate) (143'—1144”)
1 De COZNILUONE De1)] (als VWeg ott (1447— 147”)

10 |De proprietatibus diyvınıs unıtate | (147"—148”)
11 |De proprietatibus divinıs ı Trıinıtate] (148'—150") .

In entspricht ı wesentlichen Ta F dem eıl des Buches,
N. DE dem eıl un I1,. OE dem eıl Freilich sind 1ı
C1NE Reihe VO Fragen anders gestellt un zZzu eıl auch Eerst Spa-

Teilen behandelt. So Vor allem Z CII EIrSst der Begınn
des Buches irgendwie entspricht. Dieses Kapıtel über die Mensch-
werdung ı der Vorlesung fällt ı auch eLIWwAaSs AUuUSs der systematischen
Ordnung heraus, W I1Ie Hugo S1IC für das Buch sıch vorgenommen

111 Fol 133 Die Seitenzahlen sınd der Handschrift der Breslauer adt-
Dıbliothek entnommen und werden ohne Aatz VO  5 „fol 4 ext angegeben
werden. Der Schluß der uns überlieferten orlesun: sStie bereits au£t
fol 1507 mit dem XDplicı promptior mentı Occurrit ratio. Das eitere ist
Anselms von Canterbury De Nde Trinitatis (PE 158 263 B—266 A)

112 Domino eit amıco SUO CarıssS1I11nNn0o Mauritio monacho aurentl1us UUus

assiıduam 17 Domino salutem. Sepenumero, u‚ recordor, te rogatus SUl
quatenus magistrum Hugonem de Sancto Vietore QUCIMN et gnotum dil1g1s ei
absentem VCNECTATNNS, inter ceteros, 1MMOo DTre ceteris freaquentarem eiusque
doctrinis ın divino eloquio Ssummopere insısterem.. Qui CUM sententlas de
divinitate dicere incep1sset rogatus SU) quatenus ad tam
quam aliorum utilitatem easdem sententlas SCF1DP{O0' ei MemoOTIe COMMEIN-
darem... . Demum magiıstrum. Hugonem 1n eadem petitione acdhibuerunt.
Qu1 et NOC NUS seribendi nobis inıunxit.. eme. 1n septimana ad magistrum
Augonem abellas reportabam, ut 1US arbıitrio S1 quid superfiuum esset,
Tesecaretiur

Scholastik XX — XL V. DE
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_ hatte. Es sollte ber die Schöpfung handeln, während das 7 W e1lte der
Erlösung gew1dmet werden sollte. Auch sınd die Kapiıtel der Votr-
lesung De voluntate Deı und De beneplacıto De1 ı ZW ar urz

eıl des Buches behandelt: aber der Wiıchtigkeit des
Gegenstandes un der damals Uumstrittenen rage wırd
CISCNHNS C1iM Teıl darüber hinzugefügt. So ergıbt sıch 4Uus diesem
kurzen Vergleich bereıits der Fortschritt VO  $ DS ber die Vorlesung
hinaus. In 1ST C1116 straftere logische Einteilung durchgeführt und
Zeitfragen sınd tieter un eingehender dargestellt.

Am Schlufß des Teıles VO  —$ stellt sıch Hugo WI1IC der
Vorlesung die rage Quare condıiıtionıs COMMEMOFrAaNLUFr,
deinde resta  on Es 1ST ıcht unınteressant dieses
Ka iıte]l MIT dem entsprechenden der frühen Vorlesungen einmal 111-

haltlıch vergleichen. Wenn auch das Buch der
Schöpfung, also dem ODUS conditienis gewidmet IST, bleibt nach Hugo

113dennoch der Wesenszug der Gesamtarbeıt das Erlösungsgeheimnis
berHugo 111 „SUo ordine vorangehen, un die Schöpfung

. vgeht DU  a} einmal der Erlösung zeıtlich vOraus, da Gott erst die Dinge
schaffen mußte, bevor S1IC nach dem. Fall wiederherstellen konnte.
Zwar, führt Hugo Aaus, sprechen die heilıgen Bücher VO Er-
lösungswerk, die der Heiden VO  $ der Schaftung. ber beginnen
hat auch die Darstellung der Erlösung IN1t der Erschaffung: hoc
incıpıendum est conditione er cernendum paulatım

‚ propedientibus nobis SCHMIPDCI ad C quac ordine subsequuntur  114' Das
_ zeitliche un aufbauende Ordnungsprinzip ı1STt also ı maßgebend,
ıcht aber das inhaltliche der höheren Würde Das W ar teilweise noch
anders ı der Vorlesung. Es SC1 zunächst der Text aus fol der

Breslauer Hs gebracht:
Amodo ut perfecto imnnen ‚ divinarum scrıpturarum explice-

INUS, agendum est M de sacramentfo incCarnatıiOnN1s Christi, quod Drımum
er MAXIUMUM et SUIMEMUM Sac)  fum EeST, TIMUM dico DNON tempore sed

dignıtate, qula ‚PSU: est u SAaCT:  nitum sSacramentorum er propter L
SU); alıa vel precedentia vel subsequentıa SUNT iINSLILUL2 Et videamus,

hoc Sacra:  nifum 1iNSTEI1LUufum SITt et u  © talı tempore et talıter, dum
de cCeter1ıs SaCc  {I1Ss ordine tractabımus.

Es 1ST also 1ı der Vorlesung mehr auf die höhere Würde hinge-
1eSCH und Aaus ıhr die Ordnung der Darstellung begründet. Daher

ann auch Hugo der Vorlesung zunächst den Grund der
113 NOos quidem propositum habemus, de sacramento redemptionis humanae,

quod PrCiNC1ID1IO 1n oper1ıbus restaurationis formatum est, quantium Dominus
_ dederit, NOC DE tractare

114 So uch bereits ganz Anfang 1M Prolog des ersten Buches, CaPp
(183—184)
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Menschwerdung auseinander, mMu reıilich Aazu bereits auf den Sün-denfall eingehen (136'—136’). Dann stellt CL die zweıte der im obigenlext vorgelegten Fragen, der Herr Erst nach sSo vielen Jahr-hunderten 1n die Welt kam Der Mensch sollte zunächst einmal seıne

Schwäche erkennen un: in innerer Sehnsucht des Erlösers
harren, da erfahren, daflß sıch selber ıcht helfen vermochte
(136'—137"). Nun eErst geht die Vorlesung auf die Schaftung des
Menschen ein, nachdem S1E also bereits ZWeI ganz konkrete Fragen der
Menschwerdung behandelt hat Be1 diesem Übergang wırd dann tre1-
lıch bereits 1n Sanz ähnlicher Weıise WiIie DS auch das zeıtliche Ord-
nungsprinzıp hervorgehoben:

Sed qul1a de reparatiıone homuinis intendimus, NON autem tacıle änimad—
vertitur reparatıo, N1S1 prıus sclatur, qualis fuerit lapsus, ıdeo premitten-dum EeSsT alıquid de lapsu. Item quıa NO  e} bene cognoscitur Jlapsus, nN1ıs1ı DPr1us
COgNOSCATLUr STtatus l. w qualiter homo condıtus fuerit ”5 hac inquam de

et1am de condicione hominis prius agendum EeSTt. 1tem quon1am Mun-
dus et omnıa QqucC 1n mundo sunt,; propter hominem condita SUNLT, STordi17e _crea.tione mund; SUMaIMMuUsSs exordium 157

Somıit hat sıch also un in der Vorlesung schliefßlich das zeitlicheOrdnungsprinzip durchgesetzt. ber CS 1St in viel folgerichtiger
un früher durchgeführt durch den Fortfall des Kapıtels De sacra-

incarnatıonis. Damıt wiırd der persönlıche Fortschrıitt ‚des Syste-
matıkers Hugo seIit der Vorlesungszeit sichtbar. Geblieben 1St 1aber
auch des Vordringens des rein zeıtlichen Ordnungsgedankens
un das 1St wesentlich für den T’heologen Hugo die ursprünglıch
tiete Idee der Ordnung nach der Würde. Die Erlösung ist das
] SC FE e] der Oftenbarungsschriften 1mM Gegen-
Satz den „Büchern der Heıden“. Sıe mMuUu: SOmıIt das Ziel jeder LE-
mäatıschen Theologie se1n. Daher bleibt Nnun auch 1n noch der Hın-weıls darauf 1MmM Abschluß des Teiles von Buch als Restbestand des

Kapiıtels der Vorlesung. Auf keinen Fall 11 Hugo auf diesen aus-

drücklichen Hınweis verzichten, dafß der Erlösung die höhere Würde
gebührt, WenNnn 18808  e} auch die konkreten Ausführungen darüber auf
einen spateren Platz verweıst. Es iSTt dabei für seıne Beurteilung iıcht
hne Wert sehen, W 1e€e auch ın die Begründung Sanz AaUS dem
Zie] un: dem Zweck der Heıilıgen Schrift als Offenbarungsurkunde
gerade der Erlösung nımmt un fast die gleichen Worte wıie die Vor-
lesung gebraucht: „Also“, schließt in wıe 1in der Vorlesung,„hat auch die systematische Theologie dieses Ziel.“ Sie 1St eben nıchts
anderes als die Deutung dieser Offenbarungsurkunden. Das ISt die aı}  1nNn-
haltlich gleiche Folgerungfl, dıe VOTr ıhm den f;'ühen Benennungen
17* 259
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der systematiıschen Werke eLWA als Sententiae diyınae pagınae der
Anselmschule geführt hat

Der chrıistologische Grundzug VO 1ST nıcht Eerst
diesem Spaätwerk finden sondern War schon früh den

V r vorhanden, hatte OFrt ZUr Darstellung
Teıles der Christologie VOT der Schöpfungslehre geführt Schon

die Vorlesungen sınd also e1inNne CHristus T’heologie, un NT T A4UuUus

grundsätzlichem theologischen Denken heraus 1)as theologische Lebens-
ziel un estimmter Oorm auch ugos Eigenstellung der am a-
lıgen e1ıt erscheint Licht Denn diese bewußte Aus-
richtung W ar Neues un: 1ST auch nachher eLtIw2 bereits der
Summa senfentiarum des Otto VO LUCCA oder den Quattuor lıbriı S$CN-

tenti1arum des Petrus Lombardus wieder stärker allgemeineren
Autfbau der Theologie yewıchen Wır wundern uns nıcht mehr, dafß

Lauftf der vorliegenden Arbeıt gerade bei christologischen Fragen
oft die esondere Eigenarbeit Hugos testzustellen War und da{(( bei
Problemen, die diesem Zentrum ferner lagen, WIC Schluf(ß des

Buches mehr Herübernahmen Aaus anderen Quellen sıch fanden
Be1 der ENSEC Ideenverbindung der Vorlesungen IN1L dem Grund-

gedanken VO entsteht natürlich sofort die rage auch ach der
_ Echtheit der Vorlesungen. Die Vorrede als solche Sibt J keine

Gewähr. dafür.Denn S1e könnte gefäalscht SC1N, das erreichen,
W 4s S1Ie durch die Berufung auf Hugo ach ıhren CISCHECN Worten CI-

zı1elen möchte: Glauben ihre Darstellung ber schon die Ideen-
verbindung bıs solche kleinen Einzelzüge WI1Ie WIL S1€e eben fest-
stellen konnten, spricht für dıe Echtheit 1! ine Bestaätigung bietet
das Kapıtel De Otestate Dei Es 1ST Anfang Arbeiıt ı11

N. bereits VOrgezeıgt worden, da{fß Hugo dieses Kapıtel für fast
Sanz seıner Erklärung des Magnificat entnommen hat In der Vor-

„ Jesung 1ST es 1U  — Gegensatz anderen Kapıteln Sanz anders gC-
formt, troötzdem ı beiden Werken die yleichen Fragen behandelt sınd.
Inhalt un Grundzug der Beweisführung ı der. Vorlesung zibt diese

Schlufß selber zusammenfassenden atz

Ex 11s 1g1tur, quc«e dicta SUNT, manıfestum CSl quod qu: pPpCI PreSC1ICH-
f1am probant, quod deus alıus NO  D pOSSIL_facere, NC pCI ra  nem, quod nonNn

alıter, NeC PCL bonıtatem, quod NO  3 melius (142*).
In DS DE WIC DSEZEIHL, Anschlufß die ursprünglıche Quelle der

Exposıitio Cantıcum Marıae Vırginis die Darlegung
115Auch de Chellinck (Le mouvemen-(, el 183) Seizt iıch für die

e1 eın Bereits die gute atınıta preche für das Jahrhundert.
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durch die Haltung Marıas bestimmt: Maria: 111 der AHmacht (Cjottes
Gegensatz ; den „Serutatores“ eın Maiß SETIZCN, weıl die

Allmacht orofß tür menschliches Denken 1ST?* Qu1a NO DOCTESL,;
quanta SIT Dieser Gedanke STUTIZTE dıie Antwort ı auf die obıigen
Te1 Fragen, die W I1e der Vorlesung auch ı DS gestellt sınd. Als
Allmacht annn (SOtt schaffen, W 4As CT will, anders auch Als 6S TCalt,
und oleichtfalls och orößer un herrlicher Wenn Man diese siıcherlich
durch die Schau des Gesamtproblems AUuUs der Urtiete der Potestas Dei
als Allmacht Sanz einheitlich aufgebaute LOSUNg MmMIt der Antwort der
Vorlesung 2ZUSs dem Vorherwissen der Weısheit nd der Gute (sOttes
vergleicht ann Man verstehen, dafß Hugo einem osroßen Werk An
Stelle der noch vielen Eınzelproblemen und Einzelantworten haf-
tenden Darlegung der Voyräesu_\n;_g diese vertiefte Äntwort der Exposıt10

Cantıcum Marıae Virginıs aufnahm.
Für un  ®heute ı1ST damıt zugleıch C111 Beweıs vegeben, da{fß die Arbeiıt

des Laurentius nıcht VO  —$ abhängig ın ann Denn sollte
Cr gerade jer dem Kapıtel das Hugo anderswoher plötz-
ich VO abspringen? Auch inhaltlich paßt die Ausführung des
Kapiıtels ı der Vorlesung Zanz den Rahmen der übrigen Kapıtel,
die A OFrt umgeben: De Sapıent1a De1 und De voluntate De1 Sıe be-
handeln i Sanz Aähnlicher Weıise iıhre Probleme ı Eınzelfragen, die
vVvon ihnen dann auch ı DS übergegangen sind. Die einheıitliche Dar-
stellungsform ı der Vorlesung ı1ST S! stark, dafß J och ı DS das
dort Kapıtel De pOotestate De1 Aaus dem Gesamtrahmen

herauställt. Man braucht 1LUFr einmal nachzulesen, WI1C die beiden
anderen Abhandlungen über die Weısheit Gottes: und Wıillen ı11}

noch heute sıch C111 ReiheVO Eınzelfragen auflösen, während
1Ur das Kapıte] ber die Macht Gottes die Einheitsschau bringt. S
sprünglıch also 1 der Vorlesung War e auch ı diesem Kapıtel och

W1e den beiden anderen. Man könnte einwerten, daflß AUS diesem
Grunde der Gleichheit eben Laurentius dieses Kapıtel den beiden
anderen angeglichen habe un darın T besondere Grund der Selb-
ständigkeit undes Abgehens Hugo lıege. Dem widerspricht aber
CIM NNeIres Krıterium Denn auch der 1 eigentlich führende
Gedanke für dieses Kapıtel der Allmacht (sOttes 1ST der Vorlesung
tast weggefallen, un HNUr C111} Paar Worten ISTE Ort angedeutet, dafß
der letzte Grund aller Lösungen CGottes alles übersteigende Allmacht
SC1, Dıe Einzellösungen der Vorlesung gehen Aaus (sottes Wıssen, Mer-
nunft un CGuüte hervor,WI1e CS der oben mitgeteilte Text usammen-
+afßt Bei der starken Gzleichheit der Ideen der Vorlesung un

lıegt C1MN solches stark anderndes Vorgehen des Laurentius außer-
halb SCINCTr SONSTISCH Arbeitsweise, besonders da die einzelnen VO ihm
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behandelten Fragen die gleichen sind WI16 Er hätte S1C, WENN

sie stärker als Einzelfragen behandeln wollte, ur stärker einzeln
herausheben brauchen.

Als konkretes: Beispiel, W 1e Hugo die Vorlesung
diene der letzte eıl des Kapitels ber die S

GottS Er handelt Ort ber die Voi"sehuné un: die Praedestination.
Es sei1en zunächst wieder die Texte gebracht:

Laurentıiıus (141°”) (213£:)
De providentia hoc 1CL- G1 qQqUAa«CTaSs de providentia

mMS GQU14 providentia est AUYTd Deı, Deı, NOsSs dicımus, qguod UL-
PCI qUam subzectis C qu«c debita dentia est UYTd cOrum, qUaC exh1-
SuntT impendit. benda SUNE subiectis et qUuUa«C COIM-

IN1SSIS imperürl. Scrıptum
ESL, qUON14MM 1DS1 ura eST de OTMNLAL-

bus Haec eSt Crgo providentia illa,
qua Deus de omnıbus qUua«C
fecıt, et nıhıl derelınquıit Oom11-
bus QUua«Cl pertinent ad ‚DSU: et quac
subiecta SUNTt 1DS51 sed provıdet S111-

gulis, ut habeat unumquodque quod
sıbi debetur et Secundum
anCc ltaque unıversalem provıden-
LLam CUNCIOrumM nNnonNn solum SML5

QquUuaCl bona fecıit, sed alıenıs QUOQqUC,
Qqua«c 1DSC mala NO  ] fecıit, sed

quod ebitum eST, dıspen-
Sat nıhıl NO SUl  C 1ustam
‚ ordinationem evadat Nam 1DSa
IN1IQUILAS hac provıdentla StULpem
habet F non potult vel ı1DSa malı-
t12 oblivionem enıre apud OV1-

IMNDN1U01.

Vıs S!  '3 qQUaAC SUNT INIQUIEATLS et

peccatı stipendia? Scriptum eSt A
pendia DECCAaLL MOTS ; graliad
au De: Yild aetiernda Stipendia
peCCAaLı MOTIS, stipendia 1US£E1ik14€e VITA.
Peccato datur 7 OT7S, ıu siıi1iae

Culpae POCNA, VIrTIutı gloria. Unum-
quodque quod SUuUuIll ESLT, aCC1IDIC.
Haec est. providentia: Utrisque OpEe-

SUl  C alıeno. In SU!|  '@) quO
‚Ommta 11ım Deo subıecta SUNKL fecıt, alıeno quod Cuncta

bona scilıcet et mala. Natura quidem ıllı subiecta SUNT et providet 0)888

sib  1 subiecta est PCF condicionem, bus, praevidens omnibus:
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autfem DeCr voluntatem, —
lıcia VerO PCI neECPSSILALEM Eit ideo
Deus ature providet gubernatio-

USLICZLE VETO glorificatio- gubernationem 1LusEtLtıLae
malıcıe VCIO dampnationem, glorificationem malitiae dammnatio-

qul1a hoc est PrFreMLUumM malıcie scl nem

dampnatio 'g ur apostolus 2A1T

Stipendia peccaltı NOTS. Deinde sub-
J1UNgıL Gratia autiem De:z ULla
ernd Cum enl 7NMOTS trıbuitur
DECCALO OPUS hominis I1eMM  iur
ıd Culpa Cum glorificatio
redditur u sELl2Le, remm  iIur donum
De1i ıd A Nullius homuinis
mer1tum ad hoc POSSEL sutficere. Ne-

Nnım ESTt adeo 1USLUS, 51 Deus
vellet trıcte S  9 quıl
u dampnare

Dispositio Vero Del duplex ESTt Sımilıi modo dispositio divyina du-
Dısponit nım Deus ei de S15 et de pliciter consideratur. on2
alıenıs id eSTt de bonis et de malıs dıspositionem desuper habent: er TAR
De SU1Ss Vero dupliciter disponit ıd $iNnt qu1a bona SUNT et ME $S1C $1  S
est AT $1NE et UE $21C $L  S De alıenıs QULA ordinata SM ala VerÖO

vero simpliciter ıd eSTt NO ME SINL, dispositione superna SUl:  D no habent,
sed UT $1C $InE quac SUNT, Qqu1a mala SUNT, et

habent quod $1C Su qula ordinata
SUNT Deus 21m malum NO  I3 fecıt:
sed cum tactum eSt, inordinatum eSSsE
noO PCErMIILLT qu12 malorum aucfor
NOn EST sed ordınator

Predestinatio tantum de Praedestinatio est gratiaet Pr  —
electis EeSTt Paratıo. Propositum Crg Deı  3

quo gratiam electis SU1S dare dispo-
SU1LT u eSst praedestinatio, qua«c
idceirco praedestinatio VvOoCa(tur, qUO-
N1am quod tacıendum Tult,
dispositum EST, priusauam fuit. Pot-

Solent hoc eStTt. praedestinatio generaliterbulum largius quandoque aliquando intelligi ı1DSa tacıendorum
IE2 ut equ1polleat dısposition:, utL dispositio,
Ambrosius, QU1 A1t Predestinavit
Deus 1:  m gehennam, NOn

10TUum culpam. Quod ufem factu-
TuUS Fuit, hoc predestinavit; quod. uL dicatur, Deum quıidquid S1C fac-
utem facturus ”no  S Fuit, non Ddrede- UTUS Fuit aAb AaAeterno praedestinasse;

$StLNAULL; sed anfum DrescCLuLl. quod Au facturus 7nit
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ETMASSUTUS, NO  s praedestinasse sed
Praescısse solum

Die Ahnlichkeit icht NUrLr Aufbau, sondern hıs die Wort-
formulıerung 1ST das ©: das 1er auffällt un erneut die Abhängig-
eIt belegt Am bezeichnendsten dafür 1ST der Schlußsatz ber
die Allgemeinheit der Vorsehung Praevidens omnı:bus CICAaturae

gubernationem 1USTIt14e glorıfıcatiıonem, malıtiae amnatıonem Er
steht wöoörtlıch bereıts der Vorlesung In dieser aber 1ST durch das
Vorhergehende begründet Denn der belegende Satz, da{(l alles (Sott
unterwortfen 1IST un SCLLIICT Vorsehung untersteht wırd ZUr Be-
Naueren Beweisführung untergeteilt die Natur, die (sottes 1ST durch
die Schöpfung; dıe Gerechtigkeit die (Gott dient freien VWıllen;

die Schlechtigkeit die Gott Notwendigkeit uüunterwortften hat
Daher, tolgert die Vorlesung, wacht die Vorsehung ber alle, WE

auch verschıedener Weise: ber die Natur der Weltregierung,
ber die Guten durch iıhre Verherrlichung, ber dıe Bösen durch die
Verdammung.

übernımmt 1LUF diese letzte Formulierung, 42 wirklich klas-
sischer orm die verschiedenen Arten der Vorsehung AusSSagt Die Be-
weıisführung 1ST jedoch C111eE andere Gott für d1€ „Seinen (de
Su1S), die als gute schuf W1C ber die „Fremden (de alıenis)

die Bösen, die selbst ıcht schlecht machte, deren Schlechtigkeit
aber zulie(ß und Weltordnung einbaute. Belegt wırd das

durch den Gedanken, dafß auch der Schlechte A4aus der Vorsehung heraus
SC1INeEN Lohn haben IMUSSC, da das OSEe icht durch den Fürsorger aller
Dinge VELSCSSCH SCIN könne Dazu pafßt eigentlich der Schlußsatz IMITt
der Sanz anderen Eıinteilung aus den Vorlesungen nıcht recht Daher
hat enn Hugo noch einmal den belegenden allgemeinen AatZ e11-

geschaltet, un Z W aAr 1n der Form, W+1€C der Vorlesung steht
(Omnıa Deo subiecta ‚sunt), dann ı Schlufßsatz die Dreiteilung
des „Omnıa“ als Gedanken beitügen können. Er hängt
aber nach nd ı1ST C113 Zeichen anderen Quelle, WI1C WITr
das Laute der Arbeit öfter feststellen konnten

In beiden Schriften 1St das Pauluswort benutzt Stipendia PECCAaTI IMOrS,
gratia Deı AL Aaeterna Nur steht verschiedener Stelle,

entweder VOrTr oder nach dem oben zıtierten Satz Das hat aber 1Ur
außeren Grund. In beiden Fällen 1St der Text angeknüpft die

Vorsehung für die Bösen, OWV! der eıl des Paulustextes spricht.
Von dieser Vorsehung für die Bösen 1STt aber ı der Vorlesung ErSst dem
Dreiteilungssatz die Rede, während DS schon vorher bei der Teilung

de SU1S un de alıenis arüber spricht und daher bereıts hıer den Text
bringt Immerhin die verschiedene Stellung, WI1e Hugo innerlich freı
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WAar der Benutzung der Quelle, WI1e das auch die NECUE Beweistührung
DS belegt. Er hat oftenbar die Darlegungen der Vorlesungen vorher g-

lesen und schafft 1U MI1IL dem Materı1al teilweise Neues.
Sasc ausdrücklich: teilweise Neues Denn auch die Beweis-

rührung 1ST ıcht völlıg HECU Die Einteilung „de su1s“ und de alie-
11S5 findet sich bereits der Vorlesung, WEeNN auch iıcht der glei-
chen Stelle doch sotort nachher bei der sıch anschließenden Dar-
legung ber die Disposıti0: Dısponit C111 Deus GT de SU1S C de alienis
ıd est de bonis er de malıs. Dadurch dafß Hugo ı diese Zweıiteilung
von vornherein ı Kapıtel un ıcht erST Schlufßteil VeI-

wendet, wiırd dıe Beweıisführung 1e] einheitlicher. Eın großer
Fortschritt für die Systematık und das feine Einzelarbeiten ber die
Vorlesung hınaus ı wırd also plötzlich siıchtbar, ahnlıch W 16 WITL
CS eben bereits für die UÜbernahme der tieferen un einheitlicheren
Schau ı De pOtestate De1 Stelle der noch verzettelten Vorlesungs-
tragen teststellen konnten.

Fortschritt edeutet ı 1DS auch der Begiınn der Ausführungen ber
die Vorherbestimmung, Denn ı DS 1ST die Definition die Spıtze
gestellt. Gleıch geblieben 1ST aber die Anmerkung, dafß manchmal das
Wort Praedestinatıio auch Innn werde, a1so als
Vorherbestimmung auch für die Bösen, und der Disposıit10
gleichzustellen N Die Vorlesung fügt Cc1in Beispiel ARN Ambrosius el\
Es £ehlt bezeichnend wieder ı Iso auch 1er das gleiche Bıld, das
WITLr für die Benutzung der anderen Quellen Zzeichnen konnten: V ater-

aus der Quelle fallen WCS, diese ı übernommen WIFr:  d.
Das ıIST ıer doppelt auffällig, weıl der xleich folgende Schlußsatz i
beiden Werken wıeder gleich 1SE. Dıi1e Auslassung ı1SEe 41so bewufßrt SC-
schehen 116

Damiıit öftnet sıch der Blick für C1NC Beobachtung, die mMan durch“+
gehends beım Vergleich der Vorlesung INITt machen An Duie Vor-
lesung hat 1e] mehr At G Das 1SE besonders be-
merkenswert, weıl ı gerade 1 ersStien Teıl, der sıch 4lso teilweise
WEN1SSTENS MITt den Vorlesungen deckt, solche Texte tast völlig ehlen.
Das ann natürlıch SI Zutall SC Dabei ı1IST CS oft nıcht S dafßß die
Väterstellen einfach ausfielen, sondern S1C sind Öötfter ideenmäßiıg
geblieben und 1Ur als Ziıtate fortgefallen, offenbar der systematischen
orm halber. So bleibt ı auch ı obigen Beispiel] die Idee die oleiche,
1Ur der Text fehlt

Eınen Beleg dafür bietet u. A das spatere Kapıtel ber die
Frage, ob die gelst1gen Wesen oOkaler Bewegung fähig sind. Die Vor-

genden Schlußsatz nde VO  } ugos 1Dellus de et voluntate Dei
116 Die Ambrosiusstelle der Vorlesung Sıch übrigens mit dem Tal-

wieder (842 A) Sie WarTr Iso Hugo geläufig. .
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lesung geht jer AUS von Augustinustext: Augustinus e1N1mM dicıt,
Guod hec eSt difterentia COFrDUS et C Creatum
CL INCFrCAaLUM, quod et localıter C: temporalıter IMOVEC-

CUur, CIO CreAaLiIuUs temporaliter BT nO  3 localıiter,
CIrEATLUS temporalıter localıter Spater wırd ann
daneben als Gegensatz azu CLHGEG Stelle Aaus Gregor dem Großen Z.1-

(148°) Wıe sehr LEr noch die Vorlesung der früheren Art der
Auflösung solcher ENTSESCHNgESETIZLEN Stellen steht, ZCISCN die
Worte: Quare 1SE1L CONLYTAarı2 videantur ODOFrTteL dicere, quod
esse loco duobus modis dicıtur. Alles also noch Sanz der alten
Art des S1C et Non und MIt dem tormalen Ausdruck der 1: 0)=
SUu:  * Ne videantur. In dagegen 1IST die zleiche Frage MIiIC
den gleichen sachlichen Antworten allein systematısch behandelt, hne
jeden 1NWeIls auf die Partristik. Nur die inhaltliche Fragestellung ıISTt
also beibehalten: De mutatione CIO locı CONqULFENLES
ambiguitas:generatur, quon1am SUNLT Qıı dicunt nullum mutarı
loco (222 Iso das Zıtat tällt fort, Idee un Fragestellung

117WI1e Lösung bleiben

Für d1e Beurteilung Hugos dürtte 1es Ergebnis W IC 65 sıch ler
durch den Vergleich MIt den früheren Vorlesungen wıeder erg1ibt, VOoO

großer Bedeutung SCLNHN. Er steht nıcht Nur Sanz patrıstischen Den-
ken NCHN, die Frühzeit der Vorlesung findet ıh auch och ı der
frühscholastischen orm sSeE1INES Meısters Wilhelm >on Champeaux, des
Gründers der Viktorinerschule, die noch stark Vätertexte bringt TYSt
nach und ach also wächst Hugo stärker der Systematiker auch
der außeren orm Inhaltlich aber bleiben Probleme Zu rofß-
teıl aufgegeben durch die Tradition ohne dafß dadurch reilich aktuel-
len Fragen die Behandlungsmöglichkeit un Behandlungsfreudigkeit
5  men 1ST Wır sahen ıhn 11112 Lauft des Artıkels gerade solchen
zeitgegebenen Problemen ber die Übernahme hinausgehend als DECrSON-
lichen Denker Die Lösung, die ihnen g1ibt bleibt aber etztlich

117 Sehr interessant 1s% für die Stellung der orlesung innerhal des
wissenschaftlichen erdens irkens 0S ıne andere
Denn auch die Didascali:a ist fur benutzt worden und das 1: fälschlich
beigedruckte siebte eigenständige uch De trıbus INVLSLID2LLLOULS für die Tra
nach Oott dem Eınen und Dreieinen. Dieses Problem Wwird NU: uch der
Vorlesung behandelt. S0 ergibt sich die Möglichkeit prüfen, welcher ue.
Hugo folgte. Das Ergebnis 1ST, daß die orlesun sowohl für De tribus
iNvisibilibus WIie für Quelle Wa  - Darüber hinaus aDer hat Hugo für sSein
Hauptwerk De tribus invisibilibus ber uch unmiıttelbar benützt Ich werde
den achwels aIiur der on der Vorlesung eingehend bringen
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wenn auch innerlich vielfach vertieft, tfaditionsgetrageh aller
2ußeren mehr systematischen Orm. Daher ebt Hugo Aaus der

Tradıtıon unı in der Tradıtion, die in ıhm einen treuen, aber
le Aindet Er hat ıhren Geıst, oft den Späteren
unbewußt, übernehmend und zugleich ausbauend weiıtergeleitet. Das
W.ar seiıne Lebensaufgabe. S50 steht heute VvVor uns.
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